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Die Deutsche Evangelistenkonferenz ist ein Zusammenschluss von 
ausgesprochenen Originalen im Reich Gottes. Unter den Pfarrerinnen 
und Pfarrern, ja selbst unter den Bibelschülern und Absolventen von 
Ausbildungsstätten wie dem Johanneum, das sich ja ausdrücklich als 
Evangelistenschule versteht, sind es oft nur einzelne, bei denen Bega-
bung und Berufung für die Evangelisation zusammentreffen. 
Der Grund liegt nicht zuletzt darin, dass  Evangelisation in den 
meisten Kirchen und Gemeinden nicht den Stellenwert hat, den sie 
haben sollte. Sehr dankbar sind wir für das Institut zur Erforschung 
von Evangelisation und Gemeindeentwicklung (IEEG) an der Theolo-
gischen Fakultät der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald. Von 
dort erwarten wir weitere Impulse in den kommenden Jahren.   

In den zurückliegenden 60 Jahren hat sich die Deutsche Evangelisten-
konferenz als einigendes Band erwiesen. Viele Brüder und Schwestern, 
die das Jahr über um Menschenherzen ringen und als „Botschafter an 
Christi Statt“ im Land unterwegs sind, nutzen die Tagung, um aufzu-
tanken und Gemeinschaft zu pflegen. Männer und Frauen der Praxis, 
wissenschaftliche Lehrerinnen und Lehrer und kirchenleitende Per-
sönlichkeiten sorgen gemeinsam für das hohe Niveau der Tagungen. 

Es sind die Begegnungen, welche die Konferenz so besonders machen. 
Als ich zum ersten Mal dabei war, saß ich einem freundlichen, älteren 
Ehepaar gegenüber – und erkannte ihn sofort an der angenehmen
Stimme. Er musste Richard Straube sein, dessen Hörspiele ich auf 
Schallplatten in den 60er-Jahren bei meiner Großmutter wieder und 
wieder gehört hatte. Solches Zusammentreffen, das gemeinsame Be-
ten, das Feiern, der sachliche Austausch und die Abendmahlsgemein-
schaft prägen unsere Konferenz. Möge sie weiter dazu beitragen, 
dass Männer und Frauen ermutigt werden, mit der besten Botschaft 
der Welt mutig an die Öffentlichkeit zu gehen. 

Johannes Eißler
Vorsitzender der Deutschen Evangelistenkonferenz

�



In den ersten Nachkriegsjahren waren die 
Menschen in Deutschland nicht nur äußer-
lich abgekämpft und hungrig. Auch nach 
geistiger und geistlicher Nahrung hungerte 
das Volk. Die Einschränkungen und Behinde-
rungen christlicher Verkündigung unter der 
nationalsozialistischen Herrschaft waren von 
den Besatzungsmächten sogleich aufgehoben 
worden. Im Freien, in Barackenlagern, in not-
dürftig eingerichteten Sälen und in Zelten 
drängten sich die Menschen zusammen. 
„Das Feld war reif zur Ernte“, so Friedrich 
Müller (Esens), der Mitinitiator der Deutschen 
Evangelistenkonferenz. 

Bei der Herbsttagung der „Arbeitsgemein-
schaft für Volksmission“ im Oktober 1949 in 
Bremen wurde die Idee einer Evangelisten-
konferenz geboren. 
Pastor Wilhelm Brauer vom Volksmissiona-
rischen Amt der Evangelischen Landeskirche 
in Westfalen und Friedrich Müller, Leiter und 
Evangelist der Zeltmission der Evangelisch-
methodistischen Kirche, fanden „sogleich 
innerlich zusammen“ und nahmen sich vor, 

alle Evangelisten der Landes- und Freikirchen 
und der freien evangelischen Werke zusam-
menzurufen. Besonders die volksnahen und 
erfolgreichen Einsätze von Zelten in der Evan-
gelisation waren Gegenstand der strategi-
schen Überlegungen. 
Auch die Verknüpfung von Evangelisation 
und örtlicher Gemeinde wurde von Anfang 
an in den Blick genommen. 

Bereits am 9. und 10. November 1949 ver-
sammelten sich im Schloss Friedewald bei  
Betzdorf / Sieg die Gründungsmitglieder der 
Deutschen Evangelistenkonferenz und nah-
men sich vor, im Oktober 1950 zur ersten 
Konferenz in die Räume der neu gegrün-
deten Evangelischen Sozialschule (später 
Evangelische Sozialakademie) im Schloss 
Friedewald im Westerwald einzuladen. 
Ziel war es, „unter Ausschaltung aller tren-
nenden Auffassungen“ den Kontakt unterein-
ander aufrecht zu erhalten, Gemeinschaft zu 
haben und sich „für unseren Auftrag durch 
Aussprache und Gebet noch besser ausrüs-
ten zu lassen“. 
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Erster Gottesdienst nach Kriegsende in der zerstörten 
Berliner Gedächtniskirche

Schloss Friedewald im Westerwald. Hier wurde die 
Deutsche Evangelistenkonferenz gegründet

Von Johannes Eißler



Bezüglich der Zeltmissionen wird folgende 
Idee geäußert: Auf der Grundlage der Evan-
gelischen Allianz sollten alle Zeltmissionen, 
ohne jeweilige Selbstaufgabe, zu einem ein-
heitlichen Unternehmen zusammengeführt 
werden. Bei dieser ersten Deutschen Evange-
listenkonferenz wird Wilhelm Brauer ein-
stimmig zum Vorsitzenden gewählt. Zum 
Schriftführer und stellvertretenden Vorsit-
zenden wurde Friedrich Müller berufen. Im 
darauffolgenden Jahr 1951 kamen bereits 47 
Teilnehmer nach Betzdorf. In jenem Jahr wird 
erstmals ein Vertrauensrat gebildet, der die 
Tagungen mit vorbereitet und den Kontakt 
unter den Geschwistern gewährleistet. 
Geistlich und theologisch orientiert sich die 
Konferenz an der Glaubensgrundlage der 
Evangelischen Allianz, seit 1974 auch an der 
Lausanner Erklärung. Die Deutsche Evange-
listenkonferenz ist vereinsähnlich organisiert, 
wurde jedoch nie als Verein eingetragen. 
Sie ist Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft 
Missionarische Dienste (AMD). 

„Haus Patmos“ als Heimat – 1952 bis 1974
Im dritten Jahr zählt die Konferenz 70 Teil-
nehmer und findet erstmals im „Haus Pat-
mos“ in Siegen-Geisweid, dem Zentrum der 
Deutschen Zeltmission, statt. 2� Jahre lang 
in Folge sollte „Haus Patmos“ die Deutsche 
Evangelistenkonferenz beherbergen. 

„Auffallende Verschiedenheit – Einmütig-
keit im Geist“ – die ersten Konferenzen
Unterzeichnet wurde das Gründungspro-
tokoll von Pastor Wilhelm Brauer, Evangelist 
Werner Heukelbach, Evangelist Daniel Schäfer, 
Methodistenpastor Karl Schwindt und D. Dr. 
Carl Gunther Schweitzer, dem Leiter der 
Evangelischen Sozialakademie. 
Die hier zum Ausdruck kommende kirchliche, 
theologische und auch methodische Band-
breite blieb ein Kennzeichen der Deutschen 
Evangelistenkonferenz. 
Schon bei der ersten Konferenz im Jahr 1950 
wird von „auffallender Verschiedenheit der 
etwa �0 Teilnehmer“ berichtet, die doch 
„etwas von der Tatsache der Einmütigkeit 
im Geist“ erleben. Die Bibelarbeit hält Heinz 
Köhler, Direktor der Bibelschule Wiedenest. 
Als Referenten kommen Pastor Hans Bruns 
(Marburg), Pastor Wilhelm Brauer (Dillbrecht) 
und Evangelist Ernst Krupka (Reutlingen) zu 
Wort. Abends sitzt man am knisternden Ka-
minfeuer, wo unter anderem Daniel Schäfer 
(Waldbröl) und Werner Heukelbach (Berg-
neustadt) von ihren Erfahrungen berichten. 
„Als Bruder unter Brüdern“ gehört Prof. D. 
Heinrich Rendtorff (Kiel), Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft für Volksmission, zur 
Runde. Rendtorff war in den 50er-Jahren 
regelmäßiger Teilnehmer und Referent der 
Konferenz. 
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Carl Gunther Schweitzer Evangelist 
Werner Heukelbach

Professor 
D. Heinrich Rendtorff



„Die Patmos-Heime liegen abseits vom Ver-
kehr, umgeben von Wald, Feld und Wiese. 
Innerhalb und außerhalb der Häuser kann 
man Sammlung und Stille finden. Gelegen-
heit zu kürzeren und weiteren Spaziergängen 
in den Freistunden ist gegeben. Der Geist 
segensreicher Tradition des Hauses prägt 
die Gemeinschaft. Patmos ist uns zur Heimat 
geworden“, schreibt Friedrich Müller. Der Ge-
neralsekretär des Deutschen Evangelischen 
Kirchentages, Pastor Heinrich Giesen, richtet 
an die Konferenz einen Appell zur Mithilfe 
beim Kirchentag in Hamburg 195�. 

Evangelisationen mit Billy Graham – 1954
195� diskutieren die Teilnehmer eingehend 
über Billy Graham und seine Evangelisatio-
nen. Es wird entschieden, in Verbindung mit 
der Deutschen Evangelischen Allianz die für 
das Jahr 1954 geplanten vier eintägige Groß-
evangelisationen mit Billy Graham gemein-
sam vorzubereiten und durchzuführen. 

1954 heißt es in den Protokollen: „Rege Aus-
sprache über die rechte Durchführung der 
Evangelisation, besonders über die so sehr 
wichtige Nacharbeit. Die Feier des heiligen 
Abendmahls und rege Gebetsgemeinschaf-
ten bestimmen wesentlich das Beisammen-
sein und lassen ein Stück Urchristentum 
erleben.“ 

Evangelistenkonferenz in der DDR –
1955 bis 1991 
Die antikirchliche Politik der DDR mitsamt 
ihren Reisebeschränkungen hatte zur Folge, 
dass1955 eine „Evangelistenkonferenz in der 
DDR“ gegründet wurde. 
Evangelist Dr. Werner de Boor, früheres Mit-
glied des Schweriner Oberkirchenrats, wurde 
in die Leitung berufen. Diakon Fritz Hoff-
mann, später stellvertretender Vorsitzender, 
übernahm wesentliche organisatorische 
Aufgaben. Zu den Tagungen der Evangelis-
tenkonferenz in der DDR wurde immer im 
Frühjahr in wechselnde Tagungsstätten ein-
geladen. 1977 übernahm Fritz Hoffmann den 
ersten Vorsitz, sein Stellvertreter wurde Pas-
tor Uwe Holmer. Bis zu 60 Personen gehörten 
zur Ostkonferenz. Ihr Gepräge unterschied 
sich von der Westkonferenz darin, dass sie 
mehr eine Delegiertenkonferenz war. 
Eingeladen wurden Männer, die in Kirchen 
und Landeskirchlichen Gemeinschaften an-
gestellt und mindesten zu 50 Prozent im 
evangelistischen Dienst tätig waren. Dazu 
kam je ein Vertreter der Freikirchen. Alle zwei 
Jahre waren die Ehefrauen mit dabei. Immer 
wieder konnten auch einige Brüder aus dem 
Westen um die Osterzeit an der Ostkonferenz 
in Lobetal, in Buckow, in Herrnhut oder an-
deren Veranstaltungsorten teilnehmen. (Vgl. 
ausführlichen Bericht S. 12.) 
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„Haus Patmos“, errichtet von Jakob Vetter, 
dem Gründer der Deutschen Zeltmission

Billy Graham spricht am 27. Juni 1957 im 
Berliner Olympiastadion vor 80.000 Zuhörern



Kontakte zwischen West und Ost
„Endlich war es soweit, wir trafen uns zum 
ersten Mal in Berlin. Die verantwortlichen 
Brüder der Ostdeutschen Evangelistenkon-
ferenz hatten uns eingeladen. Nun konnten 
wir sie sehen und sprechen, konnten mit 
ihnen Bruderschaft pflegen, unsere Bruder-
schaft vertiefen und bereichern.“ So ist im 
Protokoll des Vertrauensrats vom 2�. Januar 
1968 zu lesen. 
Aus diesem ersten Treffen wurden viele. 
Soweit möglich legte man im zweijährigen 
Turnus die Sitzung nach Berlin. Man ver-
sammelte sich im Januar in West-Berlin zur 
Vorbereitung der Herbstkonferenz, um am 
zweiten Tag mit den Vorstandsbrüdern der 
Ostkonferenz im Osten der Stadt zusammen 
zu sein. „Es war jedes Mal ein merkwürdiges 
Gefühl, wenn man an der Friedrichstraße 
die Grenze überquerte. Unsichtbar stand für 
mich an jeder Mauer ‚Feind hört mit‘.
Man musste sich ja so unauffällig wie möglich 
benehmen, um auch zukünftige Ost-West-
Kontakte nicht zu gefährden. Niemand 
wusste, mit welcher Willkür der Grenzbeamte 
Fragen stellen oder Schikanen ausüben würde. 
So war man immer froh, wenn man die Grenze 
hinter sich hatte“, schreibt Hermann Decker 
in seinen Erinnerungen. 

Besuch im Kabarett „Die Distel“ 
Erfreulich waren die Begegnungen mit den 
Geschwistern im anderen Teil Deutschlands. 
Fritz und Ursula Hoffmann waren die Gastge-
ber. Ihnen brachten die Westdeutschen in 
Plastikbeuteln Südfrüchte, die Ursula Hoff-
mann unter den anwesenden Ostbrüdern 
verteilte und die immer als Rarität dankbar 
angenommen wurden. 
Nach einer kurzen Andacht begann der Er-
fahrungsaustausch. Erstaunlich der Mut, mit 
dem die „Ostbrüder“ bei ihren Missionsein-
sätzen vorgingen. Sie ließen sich vom DDR-
Regime nicht einschüchtern, obwohl sie 
selbst und ihre Kinder manche Schikane er-
dulden mussten. Zu diesem Treffen gehörte 
in aller Regel ein Gang durch die Ladenstra-
ßen Ostberlins und ein Besuch im Kabarett 
„Die Distel“. Ursula Hoffmann konnte ihre 
Beziehungen nutzen, um kurzfristig Eintritts-
karten für die stets ausgebuchten Veranstal-
tungen zu besorgen. 

Schlüsselfiguren: 
Fritz und Ursula Hoffmann
Eine Schlüsselfigur in der Ost-West-Bezie-
hung war Fritz Hoffmann mit seiner Frau 
Ursula. Bis 1966 war er Landeswart des Evan-
gelischen Jungmännerwerkes Sachsen-Anhalt 
und hat selbst viele Evangelisationen gehal-
ten. 1971, als er eigentlich das „Maueralter“ 
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Friedrich Müller (EmK) bei 
einer Evangelisation 1952

Dr. Werner de Boor (li.) 
und Fritz Hoffmann

Zu den Ost-Konferenzen gehörte oft ein Besuch im 
Kabarett „Die Distel“ am Bahnhof Friedrichstraße



erreicht hatte, wurde er noch für zwei Jahre 
gesperrt. Erst dann bekam er West-Reisen 
genehmigt. So konnte er Gast der Evange-
listenkonferenz-West sein. Ursula Hoffmann 
schreibt: „Die Reisen zu den internationalen 
Tagungen galten als Dienstreisen. Sie muss-
ten beim ‚Ministerium für Kultur, Abteilung 
Kirchenfragen’, umständlich und langfristig 
beantragt werden. Und wenn dies – wie für 
Pattaya – für zehn Brüder geschehen sollte, 
dann kamen wir uns wie ein kleines Reisebüro 
vor! Es mussten auch ‚Paten’ für die Reise-
kosten gewonnen werden. Brücken bauen 
und Kontakte pflegen war ihm ein großes 
Anliegen. Vom Lausanner Komitee erhielt er 
Adressen von Brüdern in Leningrad, Moskau, 
Prag, Budapest und Bukarest und konnte dort 
Besuche machen und über die Tagungen in-
formieren.“

Über die Besuche von Fritz Hoffmann auf der 
Westkonferenz schreibt Hermann Decker: 
„Trotz seines Alters (über 80) war er sehr vital. 
Wenn die Jüngeren nach den Abendveran-
staltungen müde waren und sich zur Ruhe 
begeben wollten, lud Fritz Hoffmann zur Be-
sprechung ein und war ‚voll da‘. Über seinen 
Schreibtisch in Magdeburg verbreiteten 
sich viele Informationen aus der weltweiten 
Christenheit, sodass die Christen in der DDR 
daran teilhaben konnten. Im Zeitalter der 

elektronischen Kommunikation kann man 
sich kaum mehr vorstellen, mit welchem 
Zeitaufwand hier Rundbriefe und Traktate 
hergestellt und verbreitet wurden – und das 
alles am Rande der Legalität.“ 

Universitätsprofessoren und Praktiker 
In den ersten Jahren der Deutschen Evange-
listenkonferenz (West) ist immer wieder auch 
Musik und Liedgut Thema bei den Evangelis-
tenkonferenzen. So zum Beispiel 1954: „Das 
erweckliche Lied in der Evangelisation“. 
1958 heißt es im Protokoll: „Vorführung 
eines elektronischen Harmoniums der Firma 
Hohner“. 1960 ist der Vertrauensrat mit der 
Herausgabe des Liederbuches „Jesus, meine 
Freude“ beschäftigt.

1967 schreibt Wilhelm Brauer in den „Mittei-
lungen der Deutschen Evangelistenkonfe-
renz“,  einer kleinen Schrift im DIN-A5-Format, 
die seit 196� zwei Mal jährlich herausgege-
ben wurde: „Nachdem im Jahre zuvor der 
Ratsvorsitzende und Landesbischof Dietzfel-
binger mit einem besonderen Vortrag unter 
uns weilte und die Universitätsprofessoren 
Dr. Born (Herborn) sowie D. Gerhard Friedrich 
(Erlangen) uns gedient hatten und Missions-
direktor D. Olav Hanssen (Hermannsburg) 
die Verbindungslinien vom Missionsfeld zur 
Evangelisation der Heimat gezogen hatten, 
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Fritz und Ursula Hoffmann Janz-Team 1968 mit Gründer Leo Janz (2. v. r.), der seit 
1954 bewusst Musik in der Evangelisation einsetzte



war das Bedürfnis unter den Brüdern er-
wacht, nun einmal ganz von der Praxis der 
Evangelisation zu hören und zu lernen. 
Das geschah in einer ‚Konferenz der Einkehr‘, 
auf der uns Peter Schneider in die Evangeli-
sation Billy Grahams einführte, Leo Janz von 
seinen Erfahrungen als Evangelist berichtete 
und Anton Schulte in fesselnder Weise die 
Art eines evangelistischen Zeugnisses be-
schrieb.“

Referenten der späten 60er- und frühen 70er-
Jahre sind unter anderem: Dr. Gerhard Berg-
mann (Halver),  Jürgen Blunck (Solingen), 
Joachim Braun (Tübingen), Johannes Hansen 
(Witten), Heinrich Kemner (Krelingen), Prof. 
Dr. Adolf Köberle (München) und Prof. D. Dr. 
Walter Künneth (Erlangen). 

Nicht immer „ein Herz und eine Seele“ 
„Das theologische Niveau darf nicht absin-
ken.“ Diese Forderung hatten schon die Väter 
der Konferenz gefordert. Es kam öfters zu 
spannenden und lehrhaften Auseinanderset-
zungen, wenn lutherisch geprägte Theolo-
gen sich mit praktizierenden Evangelisten 
aussprachen. Die einen mussten lernen, dass 
Gott nicht nur durch hoch gelehrte und gut 
durchdachte Predigt sein Reich baut, son-
dern vollmächtige Zeugen gebraucht. Und 
andere lernten, dass auch Evangelisation 

einer theologischen Grundlage und Beglei-
tung bedarf. Die Bandbreite theologischen 
Denkens war groß. Und gelegentlich hat es 
richtig „geknallt“.  

Dass die versammelten Brüder, viele von 
ihnen echte Originale, nicht immer „ein Herz 
und eine Seele“ waren, ist zwischen den 
Zeilen des Berichts von Friedrich Müller aus 
dem Jahr 1974 herauszuhören: 
„Solche Bruderschaft verpflichtet uns zur 
Wahrhaftigkeit, Lauterkeit, Fürbitte und Ver-
schwiegenheit. Die Zugehörigkeit zur Bruder-
schaft verpflichtet uns, für das Gelingen und 
den Segen unserer Konferenz die Verantwor-
tung mitzutragen. Von den vielen wichtigen 
Aufgaben im Raum der Gemeinde verbindet 
uns in erster Linie die der Evangelisation. 
In Fragen der politischen Überzeugung, des 
denominationellen Bekenntnisses, der Ge-
meindepraxis und Verwaltung der einzelnen 
Kreise mischen wir uns grundsätzlich nicht 
ein.“ 

Tagungen im Norden und im Süden 
Hermann Decker, späterer Geschäftsführer 
der Konferenz, schreibt: „Von Evangelisten 
der Liebenzeller Mission hatte ich seit Jahren 
von der Deutschen Evangelistenkonferenz 
gehört, die regelmäßig im Erholungsheim 
Patmos in Siegen stattfand. 
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Evangelist 
Dr. Gerhard Bergmann

Deutsche Evangelistenkonferenz 197� 
im „Haus Patmos‘“



Als neuer Geschäftsführer der Deutschen Zelt-
mission und der Patmos GmbH war ich im 
Jahr 1974 selbst Gastgeber dieser Konferenz. 
Mit großen Erwartungen sah ich der Konfe-
renz entgegen. Ausgerechnet in diesem Jahr 
beschloss die Versammlung, zukünftig die 
Konferenz in anderen Häusern zu veranstalten. 
Nach vielen Jahren brach die Tradition ‚Evan-
gelistenkonferenz in Patmos’ ab, für mich 
eine große Enttäuschung. Dennoch habe ich 
die Bruderschaft lieb gewonnen. 
Drei Jahre später wurde ich Mitglied und ab 
1982 konnte ich 25 Jahre lang im Vertrauens-
rat und 15 Jahre als Geschäftsführer mitarbei-
ten. Die Deutsche Evangelistenkonferenz hat 
meinen Dienst und mein Leben stark mitge-
prägt.“ Auch nach 1974 war man immer 
wieder im Haus „Patmos“ zu Gast. Bis heute 
tagt die Deutsche Evangelistenkonferenz 
an wechselnden Orten, so zum Beispiel auf 
dem „Schönblick“ in Schwäbisch Gmünd, in 
Rehe im Westerwald, im CVJM-Haus Solling 
in Dassel oder in den Räumen der Berliner 
Stadtmission. 

Die zweite Generation – Rolf Woyke folgt 
Wilhelm Brauer 
197� hatte Pastor Wilhelm Brauer, der Leiter 
und Mitbegründer, im Alter von 71 Jahren 
sein Amt abgegeben. Unter drei Kriterien 
suchte man einen Nachfolger: 

1. Ein Mann, der sich in der Theologie aus-
kennt. 2. Eine Persönlichkeit, die geduldig die 
unterschiedlichsten Evangelisten verstehen 
und tragen kann. �. Ein Seelsorger für Seel-
sorger. 
Rolf Woyke, damals �7-jährig, landeskirch-
licher Gemeindepfarrer in Burbach, schien 
diesen Anforderungen gerecht werden zu 
können. „Auf seine Andachten und Bibelar-
beiten haben wir uns immer gefreut, sie wa-
ren aussagekräftig und tiefgründig. Mit Ruhe 
und Gelassenheit leitete er die Vorstands-
sitzungen und Konferenzen. Von 1974 bis 
1992 war er Vorsitzender der Konferenz. 
Sachlich und nüchtern konnte er auch kriti-
sche Anfragen nach Vorträgen oder in der 
Mitgliederversammlung anhören und darauf 
eingehen“, so Hermann Decker. 

An der Seite von Rolf Woyke stand August 
Liese. Er war Pastor und zunächst Leiter der 
Zeltmission der Evangelisch-methodistischen 
Kirche und als Geschäftsführer der Stratege 
der Konferenz. Er stellte die Tagesordnungen 
zu den Sitzungen auf und achtete auf den 
geregelten Ablauf von Sitzungen und Kon-
ferenzen. August Liese hatte eine gute Gabe 
des Formulierens. „Wenn wir an Abenden 
über der Thematik und den Inhalten der 
nächsten Konferenz brüteten, kam er am 
nächsten Morgen mit einem Zettel und legte 
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Hermann DeckerRolf Woyke August Liese Prof. Dr. Helmut Thielicke



uns eine aussagekräftige Gliederung vor“, er-
innert sich Hermann Decker.  

In den 70er-Jahren kommen 
100 bis 120 Personen
Die Verjüngung in der Leitung und der Wech-
sel der Konferenzorte hatten zur Folge, dass 
jüngere Evangelisten hinzu kamen und die 
Teilnehmerzahl wuchs. In der Regel rechnete 
man mit 100 bis 120 Personen. Zugkräftiger 
Referent war Prof. Dr. Helmut Thielicke im 
Jahr 1977. Von 1978 an wurde die Konferenz 
vom Oktober in die Woche nach dem 1. Ad-
vent gelegt. In einem Protokoll der Mitglie-
derversammlung ist die Bitte jüngerer Teil-
nehmer an die älteren Brüder festgehalten: 
„Einstimmig haben sich die Brüder dafür aus-
gesprochen, dass die älteren Brüder der DEK 
mit ihrer Erfahrung und ihrem Rat auch wei-
terhin zur Seite stehen sollten.“ 
Mit ihren Themen „am Puls der Zeit“ (vgl. die 
Aufstellung ab S. 24), mit Bibelarbeiten, Fach-
vorträgen, Arbeitsgruppen und Diskussionen 
im Plenum will die Konferenz Impulse geben, 
wie die Botschaft des Evangeliums in einer 
sich ständig verändernden Welt weitergesagt 
werden kann. 

Arbeitsgemeinschaft der Zeltmissionen 
Schon früh bildete sich im Rahmen der Deut-
schen Evangelistenkonferenz die Arbeitsge-

meinschaft der Zeltmissionen, die zunächst 
von Herbert Weinert, danach in Folge von 
August Liese, Hermann Decker,  Lothar Vel-
ten und Mathias Lauer geleitet wurde. In der 
besten Zeit waren es bis zu 17 Zeltmissions-
werke mit 40 Zelten, die in der Bundesrepu-
blik in den Sommermonaten unterwegs 
waren. Da war es wichtig, dass die Leiter der 
verschiedenen Werke sich zusammensetzten, 
um die aktuelle Planung für das kommende 
Jahr und die Absichten für weitere Jahre zu 
besprechen. Dies geschah jeweils im Vorfeld-
der Konferenz. Seit Mitte der 80er-Jahre wer-
den auch die Zeltmeister zu diesen Veran-
staltungen eingeladen, die miteinander tech-
nische Probleme ansprechen und sich wert-
volle Tipps geben. Heute sind die Deutsche 
Zeltmission, die Barmer Zeltmission, die Zelt-
mission der Evangelisch-methodistischen 
Kirche, die Zeltmission des Bundes Freier 
evangelischer Gemeinden (bis 2010), die 
Deutsche Indianer-Pionier-Mission und die 
„Zeltkirche“ der württembergischen Landes-
kirche in der Arbeitsgemeinschaft der Zeltmis-
sionen zusammengeschlossen. 

Die Wiedervereinigung – 1992 
Nach dem Fall der Mauer lag es nahe, wieder 
eine organisatorische Einheit herzustellen – 
geistlich war man sich immer eins gewesen. So 
kam es im Januar 1991 zu ersten Beratungen, 
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wie ein Zusammenschluss möglich werden 
könnte. Man wollte auf keinen Fall die Ost-
konferenz vom Westen her vereinnahmen. 
Darum sprach man sich für den Erhalt der 
Ostkonferenz im Frühjahr und für die West-
konferenz im Advent aus. Zu beiden sollte 
gemeinsam eingeladen werden. 
In den Vertrauensrat wurden Ost- und West-
brüder nominiert: Wilfried Reuter und Uwe 
Homer als Vorsitzende, Wilfried Bolay, Willi 
Buchwald, Hermann Decker, Bernd Wetzel 
als Vertreter der bisherigen Westkonferenz 
und Gerhard Feilcke, Dietrich Heise, Eber-
hard Laue und Gottfried Pilz als Vertreter der 
bisherigen Ostkonferenz.

Im April 1992 fand dann aber die letzte Ost-
konferenz in Herrnhut statt. Die Anwesenden 
hatten sich einmütig dafür ausgesprochen, 
die Frühjahrskonferenz abzusetzen. Sie woll-
ten sich an der Konferenz in der Woche nach 
dem ersten Advent beteiligen. 
Mit Wilfried Reuter kam ein Evangelist mit 
internationaler Ausrichtung in die Leitung 
der jetzt wiedervereinigten Deutschen Evan-
gelistenkonferenz. Der Mann mit der beein-
druckenden sonoren Stimme gehörte zum 
Vorstand der Billy-Graham-Arbeit und auch 
zum Vorstand des internationalen Hilfswerks 
World Vision. Mit eigener evangelistischer 
Erfahrung unter anderem in den USA und 

Kanada, in Indien und Lateinamerika brachte 
er so etwas wie den Hauch der weltweiten 
Schönheit der Gemeinde Jesu mit ein. 

Fritz Hoffmann hatte während der DDR-Zeit 
auch den Kontakt zu Evangelisten aus den 
Ostländern Polen, Tschechoslowakei und 
Ungarn gepflegt. Geschwister aus Osteuropa 
nehmen auch nach der Wiedervereinigung 
weiterhin an den Tagungen der Evangelisten-
konferenz teil. 

Schwestern
Die Deutsche Evangelistenkonferenz wäre 
ohne die Unterstützung der Ehefrauen un-
denkbar. Stellvertretend für viele seien hier 
Ursula Hoffmann, Waltraut Liese, Hanna 
Decker und Ingeborg Wetzel genannt. 
55 Jahre lang wirken die Schwestern vor al-
lem im Hintergrund. Im Jahr 2004 hält mit 
Christina Riecke (Essen) zum ersten Mal eine 
Frau einen der Hauptvorträge (bei der Ost-
konferenz hatten schon in den 60er und 
70er-Jahren Frauen referiert). 2007 steht Prof. 
Dr. Christine Schirrmacher auf dem Podium 
der Deutschen Evangelistenkonferenz. 
Unter den 122 Mitgliedern finden sich 2004 
die Namen von vier Frauen: Bettina Böddener 
(Kettenhausen), Marianne Markert (Lichten-
stein), Ilse Noske (Potsdam), und Doris Schulte 
(Bruchertseifen). In den Folgejahren werden 
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jährigen Geschäftsführers



auch Hanna Luchte (Blumberg), Gretel Ma-
such (Scheeßel) und Elena Schulte (Wölmer-
sen) in die Mitgliederversammlung aufge-
nommen.  

Konferenz wächst noch weiter
Seit einigen Jahren werden ganz gezielt 
auch junge Nachwuchskräfte eingeladen. 
Wilfried Reuter schreibt an die Leitungen der 
Ausbildungsstätten: „Wir laden angehende 
Absolventen von Ausbildungsstätten ein, an 
der Fachtagung für Evangelisation teilzuneh-
men und darauf dann aufzubauen. Gerade 
durch die persönlichen Kontakte mit erfah-
renen Evangelisten und Evangelistinnen, 
durch die Sachvorträge, Gespräche und 
Workshops können Berufungen deutlich 
und gefestigt  und Grundlagen geschaffen 
werden für die weitere berufliche Tätigkeit.“ 
Dank finanzieller Unterstützung einiger Lan-
deskirchen und der EKD können Evangelisten 
aus Osteuropa und junge Leute aus den Aus-
bildungsstätten einen Zuschuss erhalten. 
Die Mischung von Jung und Alt macht die 
Konferenz so attraktiv, dass 1999 rund 150 
Gäste gezählt werden. Auch in den Folge-
jahren sind es nie weniger als 100. 

Johannes Eißler folgt auf Wilfried Reuter 
16 Jahre lang stand Wilfried Reuter der Deut-
 schen Evangelistenkonferenz vor, die er auf 

geniale Weise – Leichtigkeit und Tiefgang 
verbindend – zu moderieren verstand. 
Für viele war er eine Integrationsfigur. Als er 
2007 sein Amt altershalber abgeben wollte, 
wurde – der bisherigen Tradition folgend – 
ein landeskirchlicher Theologe für die Nach-
folge gesucht. 
Johannes Eißler, 45-jähriger Pfarrer im würt-
tembergischen Amt für missionarische Dienste, 
konnte im Dezember 2007 von der Mitglieder-
versammlung in die Leitung berufen werden. 
2008 tagte die Deutsche Evangelistenkon-
ferenz zum ersten Mal gemeinsam mit der 
Arbeitsgemeinschaft Jugendevangelisation 
(agje) und mit der Koalition für Evangelisation. 
Mit über 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern
war das Gästehaus der Berliner Stadtmission 
komplett ausgebucht. Es wird eine bleibende 
Aufgabe sein, ein Programm zu gestalten, 
das auch neue, innovative Wege in der Evan-
gelisation aufzeigt, das jungen Menschen 
Mut zu missionarischem Handeln macht und 
das trotzdem Raum lässt für persönliche Be-
gegnung, für geschwisterlichen Austausch 
und fürs gemeinsame Gebet. 

Die Deutsche Evangelistenkonferenz war und 
ist geprägt von einem fast schon familiären 
Charakter. Den gilt es zu erhalten. Letztlich 
aber ist es Jesus Christus, der die Mitte ist 
und das Zentrum unserer Verkündigung.

1�

Plenum Langensteinbacher Höhe 2007Bettina Böddener 
(heute Becker)
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Während die „Deutsche Evangelistenkonfe-
renz“ vor 60 Jahren geboren wurde, wäre die 
„Evangelistenkonferenz in der DDR“ heute 
erst 5� Jahre alt – wenn es sie noch gäbe! 
Sie hat aber nur �6 Jahre bestanden; denn 
1992 konnte sie – dank der Wiedervereini-
gung Deutschlands – in die gesamtdeutsche 
Evangelistenkonferenz einmünden.

Immerhin, es gab sie! Und sie hatte in diesem 
kommunistischen, religionsfeindlichen Staat 
eine besonders bedeutsame Aufgabe. Ihren 
offiziellen Anfang nahm sie in den Märztagen 
des Jahres 1956 in Berlin-Weißensee. Dort 
wurde Oberkirchenrat Dr. Werner de Boor zur 
Leitung der Konferenz berufen und hielt die 
erste tiefgehende Bibelarbeit, der noch viele 
folgen sollten. Ihm zur Seite wurde Diakon 
Fritz Hoffmann gestellt, der also schon vor 
seiner offiziellen Wahl zum stellvertretenden 
Vorsitzenden im Jahr 1967 fröhlich-kraftvoll 
und zugleich umsichtig-clever diese Bruder-
schaft leitete, in der sich hauptamtliche 
Evangelisten aus Kirchen, Freikirchen und 
Gemeinschaften zusammengeschlossen hat-

ten; aber auch solche Personen, die vorwie-
gend im evangelistischen Dienst tätig waren. 
Ihm zur Seite stand kräftig mittragend nicht 
nur seine warmherzige Frau Ursula, sondern 
auch der siebenköpfige Bruderrat, der unter 
anderem über die Aufnahme neuer Glieder 
der Konferenz befand, wenn Anträge auf Auf-
nahme gestellt worden waren.

Alle zwei Jahre waren die Ehefrauen dabei
Nach dem Tod von Werner de Boor wurden 
1977 Fritz Hoffmann zum ersten und Pastor 
Uwe Holmer zum zweiten Vorsitzenden ge-
wählt; was sich zehn Jahre später auf Wunsch 
Fritz Hoffmanns wegen seines hohen Alters 
umkehrte.
Die Tagungen der „Evangelistenkonferenz 
in der DDR“ fanden alljährlich im März oder 
April an wechselnden Tagungsstätten statt. 
Alle zwei Jahre waren sogar die Ehefrauen 
mit eingeladen.
Die Teilnahme an diesen 4-5-tägigen Zusam-
menkünften war kostenfrei. Freiwillige Spen-
den der Mitglieder oder deren Kirchen und 
Gemeinschaften, aber auch brüderliche 

Dr. Werner de Boor Dr. Paul Toaspern und Fritz Hoffmann

Von Gottfried Fischer



Hilfen von der Evangelistenkonferenz-West, 
deckten die Kosten.
Diese finanzielle Hilfe war aber nicht das 
einzige Band zwischen den beiden Evange-
listenkonferenzen. Auf oft abenteuerlichen 
Wegen kamen viele Bücher und Schriften, 
deren Inhalt für unsere evangelistische Arbeit 
hilfreich waren, in unsere Hände. Sowohl die 
Einfuhr wie auch der Besitz derselben waren 
nach DDR-Recht strafbar und darum gefähr-
lich. Aber es ging in den meisten Fällen gut.

Halblegale Besuche aus dem Westen 
Bereichernd für uns war es auch, wenn Evange-
listen aus Westdeutschland als Gäste an 
unseren Tagungen teilnahmen, was in der 
Regel nur halblegal möglich war, indem sie 
entweder mit einer „Aufenthaltsgenehmi-
gung“ nur mal besuchsweise von Berlin-West 
nach Berlin-Ost kamen oder mit einer priva-
ten „Aufenthaltsgenehmigung zu Verwand-
ten oder Freunden“ angereist waren. 
So lernten wir schon 1975 Horst Marquardt 
kennen. Auch Ulrich Parzany war zweimal 
bei uns und hielt uns unvergessene Bibel-
arbeiten. Später auch Peter Schneider, Rolf 
Woyke, Paul Walter Schäfer, Johannes Hassel-
horn, Willi Sartorius und Konrad Eißler.
Dass auch andere liebe westdeutsche Evange-
listenbrüder Zeit und Strapazen nicht scheuten, 
um mit uns Segenstage in den Tagungen zu 

erleben, beweist ein Foto, das Fritz Hoffmann 
neben Uwe Simon und Willi Buchwald zeigt 
(s. Seite �7). Hier sind auch die Brüder May, 
Schärer, Bürklin und die Schweizer Aeschli-
mann und Blaser zu erwähnen. Auch Wilhelm 
Langsam und seine liebe Frau waren öfters 
bei uns zu Gast, zugleich aber auch Gastge-
ber, wenn sie uns aus ihrem vollgepackten 
Kofferraum mit Südfrüchten beglückten, die 
für uns sonst selten erreichbar waren. (Jeder, 
der außer den Genannten uns auch mit 
seinem Besuch erfreute und beschenkte, sei 
hier ebenfalls bedankt und möge mir meine 
Vergesslichkeit verzeihen!) 
Waren die brüderlichen Besuche der anderen 
Evangelistenkonferenz in den ersten Jahren 
noch eine Einbahnstraße, so änderte sich das, 
als die DDR-Regierung in ihren Bemühungen 
um internationale Anerkennung einige Lo-
ckerungen einführte und sogar Reisen ins 
westdeutsche „Ausland“ je und dann geneh-
migte.

Da konnten nun auch kleine Delegationen 
unserer Konferenz an den Jahrestagungen 
der Evangelistenkonferenz Deutschland-
West teilnehmen. Ich selbst denke dankbar 
an zwei solcher Konferenzen zurück, wo ich 
in Braunfels liebevoll begrüßt und im Hören 
auf Gottes Wort und im brüderlichen Aus-
tausch darüber beschenkt wurde.

15

Die Evangelistenkonferenz in der DDR 
1979 in Hirschluch

Dr. Theo Lehmann 1975



Einladung von Evangelisten aus den 
„Ostblockländern“ 
Auch die Bemühungen Fritz Hoffmanns, Evan-
gelisten aus anderen „Ostblockländern“ zu 
unseren Konferenzen einzuladen, waren 
nicht vergeblich. Immer waren deren einige 
aus Bulgarien, Ungarn, Polen, der Tschecho-
slowakei oder Finnland an unseren Jahresta-
gungen dabei. In dieser Brückenfunktion zwi-
schen Ost und West, die wir somit ausübten, 
kam es dann auch dazu, dass einige unserer 
Evangelisten zu Evangelisationswochen in 
Polen und anderen Ländern des „sozialisti-
schen Lagers“ gerufen wurden.

Zu weltweiten Kontakten und Verbindungen 
kam es, als Fritz Hoffmann im „Lausanne-Ko-
mitee für Weltevangelisation“ Vertreter für 
die DDR und Osteuropa wurde. In dieser Posi-
tion gelang es ihm, nicht nur selbst im Aus-
land aktiv zu werden, sondern auch andere 
Evangelisten zu Konferenzen und Tagungen 
außerhalb der DDR zu delegieren.

Lausanne 1974 noch ohne die DDR-Brüder
Zwar durfte an „Lausanne I“ im Jahr 1974 noch 
keiner von uns teilnehmen, weil Billy Graham 
dort maßgeblich beteiligt war; und er war da-
mals im Ostblock noch eine „persona non grata“, 
weil er erklärter Antikommunist und Freund 
des verhassten US-Präsidenten war. Doch 

dann konnte Graham in der Sowjetunion Fuß 
fassen, wurde im Kreml empfangen und durfte 
im kommunistischen Land predigen. Da voll-
zog sich in der moskauhörigen Regierung der 
DDR automatisch eine Richtungsänderung. 
Graham durfte in einigen Kirchen in der DDR 
predigen! Und wenn internationale Konfe-
renzen mit seinem Namen in Verbindung 
standen, durften Delegationen aus der DDR 
daran teilnehmen, nun – gerade weil Graham 
dort als Veranstalter bekannt war!

Das war also 1974 noch nicht möglich. Vom 
bedeutsamen „Internationalen Kongress für 
Weltevangelisation“ in Lausanne erfuhren 
wir nur durch Presse und Rundfunk. Aber zur 
nachfolgenden Sitzung des Lausanne-Komi-
tees 1976 durfte Fritz Hoffmann doch zu den 
Bermuda-Inseln fliegen, wo 50 Teilnehmer 
aus allen Kontinenten miteinander berieten, 
wie Christus noch mehr und besser in allen 
Landen bekannt gemacht werden kann. 
In seinem Koffer brachte er die „Lausanner 
Verpflichtung“ und viele Arbeitspapiere und 
Konzepte mit. Diese studierten wir gründlich 
und wandten viel Fleiß daran, sie in zwei nach-
folgenden Jahrestagungen unserer Evange-
listenkonferenz darzulegen und für unsere 
Verhältnisse praktikabel zu machen. 
So tat sich uns Evangelisten in dem ummau-
erten Staat schon 1� Jahre vor dem Mauerfall 
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und der allgemeinen Reisefreiheit das Tor zur 
Welt auf, – zur weltweiten Evangelisation des 
20. Jahrhunderts. Zunächst nur theoretisch, 
dann aber auch praktisch-erlebbar.

Denn dank der Initiative von Fritz Hoffmann 
konnte ich zusammen mit fünf anderen Glie-
dern unserer Konferenz und zwei weiteren 
Brüdern im Jahr 1980 an der „Konsultations-
tagung für Weltevangelisation“ (COWE) in 
Pattaya (Thailand) teilnehmen, drei Jahre 
später an der „Konferenz für Evangelisten im 
Reisedienst“ in Amsterdam und 1989 am 
„Internationalen Kongress für Weltevangeli-
sation“ in Manila. Das war von den insgesamt 
rund 60 Mitgliedern der Evangelistenkon-
ferenz zwar jedes Mal nur eine Abordnung. 
Aber indem wir zu unseren Jahrestagungen 
ausgiebig vom Erlebten und Erarbeiteten 
weitergaben, profitierten doch alle davon 
und gab es immer wieder heilsame Motiva-
tionsschübe auch zum Segen für unser 
ganzes Land.

Meine Delegierung zu diesen Kongressen 
hing mit dem „Missionarischen Jahrzehnt“ 
(MJ 80) in der DDR zusammen, das auf meine 
Initiative hin von der Evangelistenkonferenz 
und durch sie dann auch von weiteren Gre-
mien aufgenommen und erfolgreich im Lande 
durchgeführt wurde. Denn es gelang uns, die 

Bedeutung und Notwendigkeit der Evange-
lisation in den Mittelpunkt des kirchlichen 
Handelns und Denkens zu bringen. Bischöfe, 
Kirchenleitungen, Synoden und kirchliche 
Zeitungen traten offen und wiederholt für 
die evangelistische Arbeit ein. 

Initiative für das „Missionarische Jahr-
zehnt“ (MJ 80)
Der thüringische Landesbischof setzte sich 
nachdrücklich für das „MJ  80“ ein und die 
sächsische Landeskirche bildete als Träger-
kreis für das „MJ 80“ eine „Arbeitsgruppe 
evangelistischer Dienste“. Bald gab es in dieser 
Landeskirche mehr Bitten um Evangelisati-
onen als befriedigt werden konnten, obwohl 
das Evangelistenteam mit drei Brüdern und 
einer Schwester tätig war und Theo Lehmann 
regelmäßig evangelisierte.
Die Kirchenprovinz Sachsen (jetzt Sachsen-
Anhalt) stellte Werner Morgenstern als Evan-
gelisten an und führte 1981 einen „Kongress 
für missionarischen Gemeindeaufbau“ durch.
Die evangelische Kirche Berlin-Brandenburg 
führte als Beitrag zum „MJ 80“ in fünf Kirchen-
kreisen der Prignitz einen missionarischen 
Einsatz durch. Die evangelischen Kirchen im 
Norden suchten dringlich einen Evangelisten, 
machten das „MJ 80“ zum Thema in ihren 
Synoden und intensivierten die evangelisti-
sche Kleinarbeit.
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In Görlitz sprach Bischof Wollstadt in Kreis-
synoden über das Thema „Evangelisation 
heute“, hielt selbst eine Evangelisation und 
stellte Dietrich Heise in seinem Kirchengebiet 
als Evangelisten an. Eine Evangelisation mit 
Gerhard Bergmann erreichte bis zu �000 Be-
sucher. Später wurde in 20 beziehungsweise 
40 Städten gleichzeitig evangelisiert. 
Durch die gleichen Themen und die gleiche 
Zeit war es möglich, den Gemeinden um-
fangreiches Werbematerial zur Verfügung zu 
stellen. Unsere Evangelistenkonferenz hatte 
nicht nur den Anstoß zu alledem gegeben, 
sondern blieb auch der Motor für diese große 
missionarische Aktion. 

Ihr Ziel, unter der Losung „Leben für alle – 
Jesus“ innerhalb dieser zehn Jahre durch die 
ganze Gemeinde dem ganzen Land das ganze 
Evangelium bekannt zu machen, wurde zwar 

nicht erreicht. Aber die rettende Botschaft 
von Jesus hatte größeren Raum bekommen 
in unserem sonst atheistischen Staatsgebilde 
und in den Herzen all derer, die das Evangeli-
um glaubend annahmen.

So blieb unsere Konferenz ihren „Richtlinien“ 
treu, in denen es unter Punkt 2 hieß:
„Aufgabe der Evangelistenkonferenz ist die 
Förderung der evangelistischen Arbeit in der 
DDR. Sie fördert den Kontakt und den Aus-
tausch zwischen den Evangelisten und den 
evangelistischen Werken, bietet Evangelisten  
für ihren Dienst Zurüstung und bemüht sich, 
die Gemeinden für den evangelistischen Auf-
trag des Herrn Jesus Christus wachzuhalten.“
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Von links nach rechts
Johannes Eißler, Vorsitzender 
Udo Vach, Geschäftsführer
Hartmut Jaeger, Kassenführer
Wilfried Schulte, Schriftführer

1950 bis 1973 (West): 
Wilhelm Brauer, Vorsitzender
Friedrich Müller, Geschäftsführer

Weitere Mitglieder des Vertrauensrates in 
diesen Jahren: Waldemar Didschun, Franz 
Lüllau, Hans Metzger, Daniel Schäfer, Ernst 
Schrupp, Emil Tesch, Dr. Walter Vetzberger; 
Dr. Gerhard Bergmann, Gustav Bolay, Fried-
rich Brinkert, Ernst Decker (beratend), Bruno 
Draeger, Siegfried Elke, Karl Hartig, Werner 
Huhnke, Martin Liedholz, August Liese, Karl 
Maslo, Christian Seiler, Peter Schneider, Her-
bert Weinert, Wilhelm Winter, Rolf Woyke. 

1956 bis 1977 (Ost):
Dr. Werner de Boor, Vorsitzender
Fritz Hoffmann, Stellvertretender Vorsitzender

1973 bis 1992 (West):
Rolf Woyke, Vorsitzender
August Liese, Geschäftsführer

Weitere Mitglieder des Vertrauensrates in 
diesen Jahren: Friedrich Brinkert, Siegfried 
Elke, Karl Hartig, Werner Huhnke, Martin 
Liedholz, Peter Schneider, Herbert Weinert; 
Siegfried Brinkert, Willi Buchwald, Hermann 
Decker, Herbert Masuch, Wilfried Reuter, 
Anton Schulte, Heinz Szepan, Bernd Wetzel.

1977 bis 1988 (Ost):
Fritz Hoffmann, Vorsitzender
Uwe Holmer, Stellvertretender Vorsitzender

1988 bis 1992 (Ost):
Uwe Holmer, Vorsitzender
Fritz Hoffmann, Stellv. Vorsitzender

1992 bis 2007:
Dr. h.c. Wilfried Reuter, Vorsitzender
Uwe Holmer, Stellvertretender Vorsitzender 
Hermann Decker, Geschäftsführer

Weitere Mitglieder des Vertrauensrates in 
diesen Jahren: Wilfried Bolay, Willi Buchwald, 
Gerhard Feilcke, Dietrich Heise, Uwe Holmer, 
Hartmut Jaeger, Eberhard Laue, Gottfried 
Pilz, Bernd Wetzel; Karl-Ernst Schaffland, 
Wilfried Schulte, Joachim Stricker, Udo Vach, 
Lothar Velten.  

Seit 2007 
Johannes Eißler, Vorsitzender 
Udo Vach, Geschäftsführer
Hartmut Jaeger, Kassenführer
Wilfried Schulte, Schriftführer

Weitere Mitglieder des Vertrauensrates in 
diesen Jahren: Wilfried Bolay, Gerald Lorenz, 
Klaus-Dieter Mauer, Jörg Swoboda, Lothar 
Velten.  



Ammersdörfer, Walter, Öhringen

Appel, Friedhelm, Kandern

Baum, Jürgen, Freudenberg

Becker, Bettina, Magdeburg

Begemann, Reinhold, Helmenzen

Bolay, Wilfried, Laichingen

Bräuchle, Johannes, Stuttgart

Breitling, Jörg, Loßburg

Buchwald, Willi, Helmenzen

Bunk, Herbert, Bernau bei Berlin

Canal, Manuel, Neckartailfingen

Danker, Hugo, Hanau

Dannat, Gerhard, Laichingen

Decker, Hermann, Bad Liebenzell

Dresel, Georg, Kulmbach

Eißler, Johannes, Reutlingen

Fahrer, Otto, Neubulach

Fiedelak, Gottfried, Rieder

Frietzsch, Matthias, Laichingen

Gast, Jens-Peter, Dessau

Graap, Jan-Peter, Hannover

Grab, Waldemar, Altenkirchen

Hees, Ulrich, München

Heinrich, Frank, Neunkirchen

Henneböhle, Gerd, Rahden

Henschke, Helge-Volker, Karlsruhe

Herdejost, Rolf, Laubach

Höfflin, Karl-Ernst, Oberreichenbach

Höfflin, Paul, Bötzingen

Hofius, Ulrich, Neunkirchen

Holmer, Uwe, Kuchelmiß

Hommel, Henryk, Bad Oeynhausen

Illi, Michael, Friolzheim

Jaeger, Hartmut, Haiger-Steinbach
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Janz, Bob, Lörrach

Keßler, Wolf-Dieter, Laichingen

Köppe, Lothar, Chemnitz

Kraft, Hartmut, Bielefeld

Krieger, Ulrich, Hüttenberg

Krug, Walter, Heilbronn

Lahl, Christian, Chemnitz

Langmann, Dietmar, Wienhausen

Langsam, Wilhelm, Göppingen

Lepp, Stefan, Bad Liebenzell

Lorenz, Gerald, Eibau

Luchte, Hanna, Ahrensfelde

Lütke, Michael, Neustrelitz

Masuch, Gretel, Scheeßel

Masuch, Herbert, Scheeßel

Mauer, Klaus-Dieter, Remchingen

Michelson, Jörg, Syke

Nitzsche, Heinz, Serrahn

Nonnenmann, Manfred, Engelsbrand

Noske, Ilse, Potsdam

Pahls, Wilhelm, Wienhausen

Pfeil, Markus, Helmenzen

Pietras, Michael, Eppingen

Pilz, Gottfried, Rodewisch

Planitzer, Bernd, Werdau

Putschky, Wolfgang, Aglasterhausen

Reichel, Rudi, Wolkenstein

Reuter, Wilfried, Reichelsheim 

Rohrlack, Joachim, Hamburg

Rößner, Friedrich, Reichenschwand

Rupp, Peter, Mannheim

Schäfer, Paul Walter, Morsbach

Schaffland, Karl-Ernst, Wolframs-Eschenbach

Schärer, Siegfried, Kandern

21



Schloo, Wilfried, Bremen

Schmahl, Hans-Jürgen, Falkenhain

Schmidt, Siegmund, Kreuztal

Schmückle, Werner, Stuttgart

Schowalter, Armin, Landau in der Pfalz

Schulte, Anton, Balve

Schulte, Doris, Bruchertseifen

Schulte, Elena, Wölmersen

Schulte, Peter, Wölmersen

Schulte, Wilfried, Bruchertseifen

Schulz, Jurek, Hamburg

Schuster, Hartmut, Hüttenberg

Schwamm, Reinhold, Lauffen am Neckar

Seibel, Alexander, Schöffengrund

Simon, Uwe, Groß Vielen

Skubski, Siegfried, Hambuch

Straube, Richard, Dautphetal

Stricker, Joachim, Rutesheim

Swoboda, Jörg, Buckow

Tetzlaff, Rudi, Dersau

Thoma, Traugott, Feuchtwangen

Tibusek, Jürgen, Weyerbusch

Tröger, Manfred, Aue

Vach, Udo, Waldsolms

Velten, Lothar, Habichtswald

Weiß, Angelo, Wienhausen

Wende, Rainer, Dierdorf

Wenzel, Andreas, Berg

Wenzler, Ernst Günter, Stuttgart

Wingert, Thomas, Oberjettingen

Wolff, Eckhard, Heringen

Zander, Dino, Gifhorn
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Zweck:

1. Die Deutsche Evangelistenkonferenz ist 
ein freiwilliger Zusammenschluss hauptamt-
licher Evangelisten und Personen, die enga-
giert im evangelistischen Dienst tätig sind.

2. Aufgabe der Deutschen Evangelistenkon-
ferenz ist die Förderung der evangelistischen 
Arbeit in Deutschland. Sie hilft, den Kontakt 
und Austausch zwischen den Evangelisten 
und evangelistischen Werken herzustellen, 
bietet den Evangelisten für ihren Dienst 
Zurüstung an und sieht sich verpflichtet, den 
Kirchen und Gemeinden bei der Verwirkli-
chung des Missionsauftrags unseres Herrn 
Jesus Christus zu dienen.

�. Innerhalb der Deutschen Evangelistenkon-
ferenz besteht die „Arbeitsgemeinschaft für 
Zeltmission und Evangelisation“.

4. Die Deutsche Evangelistenkonferenz ist 
Mitglied in der „Arbeitsgemeinschaft Missio-
narische Dienste“ (AMD).

5. Die Evangelistenkonferenz pflegt die 
Verbindung zu gleichartigen Konferenzen in 
anderen Ländern.

Mitglieder:

6. Mitglied der Evangelistenkonferenz wird 
man durch Beschluss der Mitgliederver-
sammlung, die während der jährlichen 
Tagung stattfindet. Ein Antrag auf Aufnahme 
wird vom Vertrauensrat beraten.

7. Die Mitgliedschaft endet durch Austritt 
oder durch Ausschluss durch die Mitglieder-
versammlung, nach Beratung im Vertrauens-
rat.

8. Die Gemeinschaft der zur Evangelisten-
konferenz gehörenden Schwestern und 
Brüder wird vor allem gewährleistet durch 
Teilnahme an den jährlichen Tagungen. 
Darüber hinaus dienen gegenseitige Besuche 
und Seelsorge im Gespräch und Brief der 
Gemeinschaft.

9. Die Evangelistenkonferenz erwartet von 
ihren Mitgliedern freiwillige Gaben, mindes-
tens 15 Euro im Jahr. Beiträge sollten auch 
entsendende Kirchen, Gemeinschaften und 
Werke zahlen.

Organe der Deutschen Evangelisten-
konferenz

10. Die Mitgliederversammlung berät den 
Vertrauensrat in seinen Planungen und Ent-
scheidungen. Sie wählt den Vorsitzenden

2�



der Evangelistenkonferenz und den Stellver-
treter, sowie die Mitglieder des Vertrauens-
rates auf jeweils vier Jahre. Wiederwahl ist 
möglich. Sie entscheidet über Aufnahme in 
die Mitgliedschaft und über Ausschluss aus 
der Mitgliedschaft.

11. Der Vertrauensrat
Die Evangelistenkonferenz wird von einem 
Vertrauensrat geleitet, der aus zehn Personen 
besteht. Er wird von den Mitgliedern der 
Konferenz für die Dauer von vier Jahren ge-
wählt. Nach vier Jahren steht die Hälfte des 
Vertrauensrates zur Wahl. Wiederwahl ist 
möglich.

Der Vertrauensrat trägt die Verantwortung 
für die Evangelistenkonferenz und bereitet 
die jährlichen Tagungen vor. 

12. Die Mitglieder der Evangelistenkonferenz 
wählen den Vorsitzenden und seinen Stell-
vertreter aus dem Vertrauensrat für die 
Dauer von vier Jahren. Der Vertrauensrat hat 
Vorschlagsrecht. Wiederwahl ist möglich.

1�. Diese Richtlinien können nur durch Be-
schluss der Mitgliederversammlung mit 
einfacher Mehrheit geändert oder ergänzt 
werden. 
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Geistlich und theologisch orientiert sich 
die Deutsche Evangelistenkonferenz an 
der Glaubensbasis der Evangelischen Alli-
anz und an der „Lausanner Erklärung“ 
von 1974.

Als Evangelische Allianz bekennen wir uns 
zur Offenbarung Gottes in den Schriften des 
Alten und Neuen Testaments. Wir heben 
folgende biblische Leitsätze hervor, die 
wir als grundlegend für den christlichen 
Glauben ansehen und uns als Christen eine 
Hilfe sein sollen zu gegenseitiger Liebe, zu 
diakonischem Dienst und evangelistischem 
Einsatz.

Wir bekennen uns

• zur Allmacht und Gnade Gottes, des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geistes in 
Schöpfung, Offenbarung, Erlösung, Endge-
richt und Vollendung;

• zur göttlichen Inspiration der Heiligen 
Schrift, ihrer völligen Zuverlässigkeit und 
höchsten Autorität in allen Fragen des 
Glaubens und der Lebensführung;

• zur völligen Sündhaftigkeit und Schuld des 
gefallenen Menschen, die ihn Gottes Zorn 
und Verdammnis aussetzen;

• zum stellvertretenden Opfer des mensch-
gewordenen Gottessohnes als einziger und 
allgenugsamer Grundlage der Erlösung von 
der Schuld und Macht der Sünde und ihren 
Folgen;

• zur Rechtfertigung des Sünders allein durch 
die Gnade Gottes aufgrund des Glaubens an 
Jesus Christus, der gekreuzigt wurde und von 
den Toten auferstanden ist;

• zum Werk des Heiligen Geistes, welcher 
Bekehrung und Wiedergeburt des Menschen 
bewirkt, im Gläubigen wohnt und ihn zur 
Heiligung befähigt;

• zum Priestertum aller Gläubigen, die die 
weltweite Gemeinde bilden, den Leib, dessen 
Haupt Christus ist, und die durch seinen 
Befehl zur Verkündigung des Evangeliums in 
aller Welt verpflichtet ist;

• zur Erwartung der persönlichen, sichtbaren 
Wiederkunft des Herrn Jesus Christus in Macht 
und Herrlichkeit; zum Fortleben der von Gott 
gegebenen Personalität des Menschen; zur 
Auferstehung des Leibes zum Gericht und 
zum ewigen Leben der Erlösten in Herrlich-
keit.
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5. bis 7. Oktober 1950 – 
Schloss Friedewald über Betzdorf 
Wie verkündigen wir den heutigen Men-
schen das Evangelium? (H. Bruns) 
Die Erweckungsbewegungen unserer Väter, 
ein verpflichtendes Erbe für unsere Zeit 
(W. Brauer)
Wie setzen wir die evangelistischen Kräfte 
am besten ein? (E. Krupka)
Ca. 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

9. bis 11. Oktober 1951 – 
Schloss Friedewald über Betzdorf  
Grundbegriffe der Evangelisation (W. Brauer) 
Wege und Irrwege der Evangelisation 
(W. Schäble)
Seelsorgedienst (D. Schäfer)
Die Bewährung der Evangelischen Allianz in 
den konkreten Gebieten der Reichsgottesar-
beit (Hand)
Einführung in das Gebiet der Psychotherapie 
(Dr. Thomas)
47 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 10. Oktober 1952 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Die Geschichte der Evangelisationsbewe-
gungen (Dr. O. Riecker)
Unsere Verkündigung auf dem Gebiet der 
Geschlechtlichkeit des Menschen 
(Dr. med. Vetzberger)
Die Gefahren des Evangelistendienstes 
(P. W. Zilz)

Heinrich Giesen, Generalsekretär des Kirchen-
tages, appelliert an die Mitarbeit beim Kirchen-
tag. 
Informationen über „Elias-Schrenk-Institut“.
70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

12. bis 16. Oktober 1953 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid  
Bibelarbeiten von Hans Dannenbaum. 
Die evangelistischen Reden der Apostelge-
schichte (W. Brauer)
Die Verpflichtung der Kirche gegenüber den 
ihr Fernstehenden (Dr. H. H. Ulrich) 
Unsere Verkündigung im technischen Zeit-
alter (Prof. Dr. Köberle) 
Die Frage nach neuem Liedgut in der Evan-
gelisation (Gemoll)
Gespräch über Billy Graham und seine Evan-
gelisationen.
70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

18. bis 22. Oktober 1954 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Das Menschenverständnis in der modernen 
Welt (Dr. F. Wyrwa)
Biblische Verkündigung und Naturwissen-
schaft (Prof. Dr. Rohrbach)
Berichte über die „Navigatoren“, Weltkirchen-
konferenz in Evanston u. a.
75 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Die Evangelisation gehört zu den angefochtensten, 

aber auch zu den schönsten Diensten der Kirche. 

Sie gehört gleichzeitig zu denjenigen Tätigkeiten, 

bei denen die Zusammenarbeit mit der ganzen 

Gemeinde und mit anderen aktiven Christen 

besonders dringlich ist. Zugespitzt kann man 

sagen: Sie führt zusammen, was zusammen 

gehört. Ihre Formen wechseln ständig, und müssen 

wechseln, aber das Ziel muss immer dasselbe 

bleiben: Menschen für Jesus gewinnen. 

      

Dr. Gerhard Maier

Macht‘s wie Jesus: 

Bleibt nah an den Menschen! 

Bettina Becker
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21. März 1955 – Berlin-Weißensee
Volksmissionarische Tagung der Märkischen 
Volksmission
Besprechung mit Generalsuperintendent  
Braun, J. Meyer

17. bis 20. Oktober 1955 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Buße im Neuen Testament (H. Köhler) 
Die Predigt der Buße in der Reformation und 
der heutigen Evangelisation (W. Brauer) 
Praktische Buße und Seelsorge (H. Bruns)
85 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

16. bis 18. März 1956 – Weißensee
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: Dr. Flügge, P. Helmer 
Berufung von Dr. Werner de Boor zur Leitung 
der gegründeten Evangelistenkonferenz. 
Fritz Hoffmann wurde zur Mit-Leitung der 
Konferenz berufen.

15. bis 19. Oktober 1956 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Bibelarbeiten (Prof. D. H. Rendtorff)
Geistliche Vollmacht heute (W. Didschun)
Der Sieg über die Mächte in der Aufer-
stehung (Prof. W. Künneth)
45 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

28. bis 31. März 1957 –
Huberhaus, Wernigerode
Bibelarbeiten (Dr. W. de Boor)

Referenten: F. Hoffmann, A. Kühne, 
E. Schumann

7. bis 10. Oktober 1957 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid  
Bibelarbeiten zum Thema Erweckung. 
Die evangelistische Botschaft in der Welt 
von heute (Prof. Dr. Dillschneider).
45 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

20. bis 23. März 1958  – 
Huberhaus, Wernigerode 
Bibelarbeiten (Dr. P. Toaspern)
Referenten P. Jansa, E. Schumann
25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 10. Oktober 1958 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Unsere Verkündigung in der Stunde der 
Weltenwende.
Bibelarbeiten (Prof. D. Rendtorff)
Weltenwende und missionarische 
Verkündigung (Lic. Noth)
Glaubensheilungen heute (Mallau)
60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

16. bis 19. März 1959 – 
Huberthaus, Wernigerode
Der Schöpfungsbericht
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor) 
Referenten: Dr. Flügge, P. Miehe, Jansa. 
20 Teilnehmerinnen und Teilnehmer



Statement

29

Seit 1956 bin ich mit der Deutschen Evangelisten-

konferenz herzlich verbunden. Mit großem Ge-

winn habe ich die Gemeinschaft, den Austausch 

und viele Ergänzungen gefunden. Auch die 

Informationen und ihre Hintergründe zu erfah-

ren war eine große Bereicherung. Es freut mich 

die entstandene Weite der Sicht für die Welt der 

Evangelisation, wie auch die Tiefe der Gründung 

im Wort Gottes bei vielen Beiträgen. Ich wünsche 

der Deutschen Evangelistenkonferenz für die 

Zukunft: Bleibt eurem Ziel treu und bleibt in 

euren Grenzen.

Anton Schulte

Die Konferenz Ost bedeutete mir: dankbar erlebte 

fröhliche Geschwisterlichkeit! Und eine Brücke 

zwischen Ost und West. Geschwister aus der 

Schweiz und der Bundesrepublik lernten bei uns 

Geschwister aus den Ostblockstaaten kennen. 

So ergab sich Internationalität! Ich bin dankbar, 

dass damals geknüpfte Verbindungen heute noch 

Früchte tragen.

Ursula Hoffmann
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12. bis 16. Oktober 1959 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Zeugendienst und Seelsorge (Dr. P. Scharpft) 
Großstadtmission.
Das Jahr 1959 ist von „brüderlichen Bespre-
chungen“ in Fragen geplanter Evangelisati-
onen mit Billy Graham geprägt. 
Mitglieder des Zentralausschusses für die 
Großevangelisationen sind: 
Brauer, Deitenbeck,  H. Haarbeck,  Heitmüller, 
Kücklich, F. Müller, Prof. Rendtorff, P. Schmidt, 
F. Wunderlich, F. Bachmann.
55 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

4. bis 9. April 1960 – Schniewindhaus, 
Schönebeck-Bad Salzelmen
Bibelarbeit (Jansa)
Referenten: E. Ehrlich, E. Ehrler, Jansa, 
E. Schumann, Dr. W. de Boor

3. bis 6. Oktober 1960 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Über diese Konferenz fehlen Aufzeichnun-
gen. Es ist aber aus Protokollen des Vertrau-
ensrates zu ersehen, dass der Vertrauensrat 
in dieser Zeit sehr mit der Herausgabe des 
Liederbuches „Jesu meine Freude“ beschäf-
tigt war.
50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

20. bis 25. März 1961 – 
Huberhaus, Wernigerode
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)

Referenten: Bischof Jänicke, F. Hoffmann, 
Rienth, E. Schumann, E. Ehrler, J. Meyer, 
Dr. P. Toaspern

10. bis 14. Oktober 1961 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Gericht und Gnade in der heutigen Evange-
lisation. 
Bibelarbeiten (P. Erich Schnepel)
Die dreifache Vollmacht in der Evangelisation 
(K. Koch)
Billy-Graham-Film „Noch ruft Gott“
75 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 7. April 1962 – Elbingerode
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: F. Hoffmann, J. Meyer, 
E. Ehrler, Jansa

9. bis 12. Oktober 1962 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Evangelisation in weltweiter Schau – Christus 
und die Religionen (Prof. Köberle) 
Zinzendorffs Aufbruch zu Christus und zum 
Bruder (Prof. Beyreuther)
70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

1. bis 6. April 1963 –
Schniewindhaus, Salzelmen
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: Bischof Jänicke, Jansa, 
E. Schumann
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Für uns Evangelisten im Osten war die Kon-

ferenz wie eine Bruderschaft. Wir legten neben 

der geistlichen Zurüstung viel Wert auf die 

persönliche Begegnung, auch mit seelsorger-

lichem Dienst an einander. Wir tagten von 

Montag bis Freitag. Dadurch war mehr Zeit 

füreinander sowie auch für Bibelarbeiten und 

Vorträge. Das war uns Älteren wertvoll. 

Die Jüngeren dagegen wollten die Konferenz 

kürzer. Sie bevorzugten in späterer Zeit die 

eintägige Begegnung der Jugendevangelisten. 

Eine große Bereicherung hinüber und herüber 

waren uns die Geschwister aus dem „Ostblock“. 

Wir sind sehr dankbar, dass die Geschwister aus 

Polen, Tschechien, Ungarn u.a. jetzt auch von der 

gesamtdeutschen Konferenz eingeladen und ihr 

Aufenthalt finanziell getragen wird. Überhaupt: 

Der Zusammenschluss der beiden Konferenzen, 

auch dass er so problemlos geschah, ist viel Grund 

zu herzlicher Dankbarkeit. 

Uwe Holmer
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8. bis 11. Oktober 1963 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Was soll ich predigen?
Bibelarbeiten (Major Thomas, England)
Referenten: Sup. J. Brandt, W. Heiner,
K. Vollmer, J. Hansen
75 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

16. bis 21. März 1964 – 
Buckow, Märkische Schweiz
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: Dr. W. de Boor, Dr. Lahusen, 
F. Hoffmann, Dr. Stark, E. Ehrler
62 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 9. Oktober 1964 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Evangelisation im Rahmen der Gesamtver-
kündigung.
Referenten: D. Wadsworth, Dr. Bieneck, 
P. Schmidt, Dr. K. Koch
62 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

5. bis 10. April 1965 – 
Kurort Rathen, Sächsische Schweiz
Bibelarbeiten (Dr. W. de Boor)
Referenten: Bischof Jänicke, Dr. Flügge, 
Dorothea Vogt, F. Hoffmann, P. Glöckner 

5. bis 8. Oktober 1965 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Einkehr und Vollmacht im Dienst der Evan-
gelisation.

Bibelarbeiten (Prof. Dr. Köberle)
Referenten: H. Kemner, Prof. Köberle
60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

28. bis 2. April 1966 – Elbingerode
Bibelarbeiten (Dr. W. de Boor)
Referenten: Dr. W. de Boor, P. Miehe, 
E. Ehrler, F. Hoffmann

4. bis 7. Oktober 1966 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Evangelisation im Lichte der Bibel und 
Mission.
Bibelarbeiten 
(Landesbischof D. Dietzfelbinger)
Referenten: Dr. Olav Hansen, 
Prof. Dr. G. Friedrich, Prof. Born
55 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

13. bis 18. März 1967 – Bad Saarow
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: P. Glöckner, Dr. Zabel
Wahl von Fritz Hoffmann zum stell-
vertretenden Vorsitzenden.

3. bis 6. Oktober 1967 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Die Proklamation des Reiches Gottes in der 
heutigen Evangelisation.
Bibelarbeiten (F. Brinkert)
Referenten: W. Brauer, L. Janz, A. Schulte
60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Es war eine Predigt eines langjährigen Mitgliedes 

der Evangelistenkonferenz, die mich im Sommer 

1967 dazu bewegte, bei einem Zeltmissionsabend 

in Niedersachsen meine Entscheidung festzu-

machen, Jesus Christus als meinen persönlichen 

Herrn und Heiland anzunehmen. Das hatte zwar 

bereits eine lange Vorgeschichte, aber die Art und 

Weise, wie es Klaus Vollmer an diesem Abend 

verstand, jedem deutlich zu machen, wie wichtig 

es ist, sich an Jesus Christus zu orientieren, hat 

fortan mein Leben bestimmt. Ich hätte ohne diesen 

Evangelisten, der mich auch später noch stark be-

einflusst hat, vermutlich nicht Theologie studiert, 

wäre kein Pfarrer geworden und dann nicht zu 

idea gegangen. 

Von daher braucht mich niemand von der Notwen-

digkeit von Evangelisten und ihres Dachverbandes 

– der Deutschen Evangelistenkonferenz – zu über-

zeugen. Ich wünsche der Deutschen Evangelisten-

konferenz für das neue Jahrzehnt, dass sie weiter-

hin Prediger dazu ermutigt, eindeutig das ganze 

Evangelium mit Wort und Tat zu verkünden. 

Helmut Matthies
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1. bis 6. April 1968 – Elbingerode
Bibelarbeit (Dr. Zabel)
Referenten: H. Grüber, G. Steinacker, 
W. Morgenstern

8. bis 11. Oktober 1968 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Die Botschaft vom Kreuz in der Stunde der 
Bewährung.
Bibelarbeiten (Prof. Dr. Köberle)
Referenten: Prof. Dr. Rohrbach, 
Prof. Dr. Künneth, Dr. G. Bergmann
46 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

24. bis 29. März 1969 – 
Hüttengrund bei Hohenstein-Ernsthal
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: L. Szudziara, P. Pohl, Buckow, 
J. Dams, P. Tietsch

7. bis 10. Oktober 1969 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Mission und Evangelisation.
Bibelarbeiten (Joachim Braun)
Referenten: O. Rodenberg, Prof. P. Beyerhaus, 
H. Kemner, P. H. L. Poetsch
50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

16. bis 21. März 1970 – Hüttengrund
Bibelarbeit
Referenten: Dr. Pietz, E. Steinhäuser, P. Gill, 
Runge, E. Schumann, E. Meckel, E. Laue, 
Winkler, Ströer

6. bis 9. Oktober 1970 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Evangelisation und Seelsorge in einer 
veränderten Welt.
Bibelarbeiten (Joachim Braun)
Referenten: Dr. H. H. Ulrich, P. W. Schäfer, 
Sven Findeisen
47 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

29. März bis 3. April 1971 – Woltersdorf
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: P. Kasparick, Dr. W. de Boor, 
Dr. Stark. Frau Dr. Schikarski

5. bis 8. Oktober 1971 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Vollmacht und Verantwortung im evangelis-
tischen Dienst.
Referenten: Prof. Dr. Köberle, G. Naujokat, 
O. von Bibra
Bericht über Evangelisationskongress in 
Amsterdam (H. Weinert).
80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

20. bis 25. März 1972 – 
Kurort Rathen, Sächsische Schweiz
Bibelarbeiten (Dr. P. Toaspern)
Referenten: U. Holmer, P. Glöckner, 
F. Hoffmann
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Jesus Christus ist der „große Evangelist“, wir sind 

nur seine Nachfolger. Evangelisieren heißt Nachfolge 

Jesu. Er ist immer schon vor uns da – als der Heiland 

der Menschen. Wir treffen nur auf Menschen, die 

Gott liebt, das muss sich in der Ehrerbietung gegen-

über den  Besuchern und Besucherinnen der Gottes-

dienste und Versammlungen zeigen. Drohungen 

machen Angst und religiös krank. Wer den Leuten 

Angst macht, arbeitet mit den Dämonen zusammen. 

Das Evangelium heißt Freude, macht Freude und 

erfreut auch die Verkündiger. „Wir bitten an Christi 

Statt: Lasst euch versöhnen mit Gott.“ Wir bitten, wir 

dröhnen nicht. Und schließlich: „Er  muss wachsen, 

ich aber muss abnehmen“ ist die geistliche Diät be-

sonders für Evangelisten.

Johannes Hansen 

Unser Herr Jesus wird uns alle zu neuen Einsichten 

und ermutigenden Umsetzungen in den evangelis-

tischen Diensten führen! In dieser Zuversicht dieses 

Wort aus dem Philipperbrief, Kapitel 4 Vers 4: „Freuet 

Euch in dem Herrn allewege! Und abermals sage ich: 

Freuet Euch!“ In dieser Freude grüßt Euch alle Euer 

Bruder 

Klaus Vollmer
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3. bis 6. Oktober 1972 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Evangelisation an der Jugend.
Bibelarbeiten (J. Hansen, J. Lagemann)
Referenten: W. Bürklin, H. G. Löser, W. Heiner, 
J. Blunck, W. Biske

9. bis 14. April 1973 – 
„Harzhaus“, Blankenburg/Harz
Bibelarbeit (U. Holmer)
Referenten: Rienth, Ehrler, Polzin, Dorothea 
Vogt, Propst Kölbel, Morgenstern, Laue, 
Sachse

9. bis 12. Oktober 1973 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Auftrag und Verwirklichung.
Bibelarbeiten (R. Woyke)
Die Botschaft des Reiches Gottes 
(Prof. Künneth) 
Die Bedeutung der biblischen Lehre in der 
Evangelisation (W. Scheffbuch)
Amsterdam – Lausanne – Anstöße (Schneider)
Pfarrer Rolf Woyke wird zum neuen Vorsit-
zenden der DEK gewählt. R. Woyke dankt 
W. Brauer für seinen jahrelangen, engagier-
ten Einsatz zum Aufbau der Deutschen 
Evangelistenkonferenz.

1. bis 5. April 1974 – Buckow
Bibelarbeit (Dr. W. de Boor)
Referenten: W. Hampel, Bambowsky
82 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

8. bis 10. Oktober 1974 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Zukunft und Hoffnung.
Referenten: I. Woyke, Dr. W. Schlichting
45 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

17. bis 21. März 1975  – Bad Saarow
Bibelarbeit (U. Holmer)
Referenten: G. Fischer, Dr. P. Toaspern, 
J. Metzler, H. Marquardt

7. bis 9. Oktober 1975 – 
„Bernhäuser Forst“, Stetten bei Stuttgart
Grenzfälle der Seelsorge.
Bibelarbeit (Theo Sorg)
Referenten: R. Straube, S. Geppert, 
F. Schliephack, Dr. Großmann
65 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

29. März bis 2. Aprils 1976 – Elbingerode
Bibelarbeit (Holmer) 
Referenten: C. G. Neumann, G. Fischer, 
Frau Buschlüter

5. bis 7. Oktober 1976 – 
Missionswerk Neues Leben, Wölmersen
Wie begegnen wir in unserer Verkündigung 
den Geistesströmungen unserer Zeit.
Bibelarbeiten (K. Heimbucher)
Referenten: G. Huntemann, A. Schulte, 
H. Koch, H. Masuch
80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Mit der Deutschen Evangelistenkonferenz ver-

binde ich seit über 40 Jahren eine gute Gemein-

schaft mit vielen jungen und älteren Brüdern 

und Schwestern, denen die evangelistische Arbeit 

ebenfalls ein Hauptanliegen ist. Ich bekam dort 

neue Impulse, Ideen und Hilfen, Trost und 

Glaubensstärkung für meinen Alltag und meine 

Dienste. Zurückblickend freue ich mich über die 

reichen Segensspuren Gottes.

Der Deutschen Evangelistenkonferenz wünsche 

ich für die Zukunft für ihren Auftrag die tiefe 

Verwurzelung im Worte Gottes, neuen Mut und 

Kraft, Hoffnung und Hingabe, auch Treue im 

Kleinen und die nötige Zuversicht, dass Gott zu 

seinem Werk steht.

Waltraut Liese
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28. März bis 1. April 1977 –
“Schloss Mansfeld“
Bibelarbeit (U. Holmer)
Referenten: E. Ehrlich, P. Genest-Naumburg, 
Propst Stubbe
Fritz Hoffmann wird zum 1. Vorsitzenden 
gewählt, Uwe Holmer zum 2. Vorsitzenden.

3. bis 6. Oktober 1977 – 
„Sunderhof“, Seevetal
Das persönliche Leben des Evangelisten.
Bibelarbeiten (P. F. Harriefeld)
Referenten: Prof. Dr. W. Jentsch, 
Prof. Dr. H. Thielicke
90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

13. bist 17. April 1978 – 
Herrnhut
Bibelarbeit (Bischof Wollstadt)
Referenten: Prof. Neubert, E. Laue, 
Frau v. Bibra, Bischof Hasting

5. bis 7. Dezember 1978 – 
Tagungsstätte Löwenstein
Zukunft ohne Hoffnung.
Bibelarbeiten (S. Kettling)
Referenten: Dr. G. Maier, H. Marquard, 
Dr. Sichelschmidt
109 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 6. April 1979 –
Jugendheim Hirschluch bei Storkow
Bibelarbeit (U. Parzany)

Referenten: U. Holmer, G. Fischer, Morgen-
stern, Schärer

5. bis 7. Dezember 1979 –
„Neues-Leben-Zentrum“, Wölmersen 
Das biblische Zeugnis von der Schöpfung.
Bibelarbeiten (I. Woyke)
Referenten: Prof. Dr. Wilder Smith, 
Prof. Dr. G. Schröter
129 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

24. bis 28. März 1980 – Kurort Rathen
Bibelarbeit (Bischof Wollstadt)
Referenten: J. Hasselhorn, U. Holmer, 
Kirchenpräsident Natho, Dr. Th. Lehmann, 
H. Frisch, Oberkirchenrat Imels

3. bis 5. Dezember 1980 – 
Ferienstätte Dorfweil, Schmitten
Der Evangelist als Mitarbeiter einer missio-
nierenden Gemeinde.
Bibelarbeiten (Bischof D. H. Dietzfelbinger)
Referenten: Prof. Dr. Petersen, 
Prof. Dr. Volkmann
90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 10. April 1981 – Friedrichroda
Bibelarbeit (Bischof D. H. Claß)
Referenten: G. Fischer, Dr. P. Toaspern, 
O. Schnetter, Ehrlich, M. Kern, P. Schneider, 
Bischof Leich



Statement

�9

Seit 50 Jahren bin ich als Evangelist tätig. Eben-

so lange bin ich auch Besucher der Evangelisten-

konferenz. Ich bin bis heute sehr herzlich mit der 

Deutschen Evangelistenkonferenz verbunden. 

Die Begegnung mit den Brüdern und Schwes-

tern aus Ost und West war mir immer ein 

Gewinn, ebenso die Vorträge und der Austausch. 

Mir bedeutet diese Konferenz sehr viel und ich 

wünsche, dass sie vielen, die in der evangelis-

tischen Verkündigung stehen, weiterhin zum 

Segen ist.

Willi Buchwald



40

2. bis 4. Dezember 1981 –
„Haus Friede“, Hattingen
Bibelarbeiten (Präses i. R. H. Thimme)
Psychologie und Seelsorge (Dr. Scharrer)
Neue Medien – neue evangelistische Mög-
lichkeiten (K. Sprenger)
Kommunikation in der Verkündigung 
(K. Teschner) 
96 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

29. März bis 2. April 1982 – Herrnhut
Bibelarbeit (U. Parzany)
Referenten: R. Martin, K. Albers, Dr. Theo 
Lehmann, Wollstadt, Laue, Bischof Gill

30. November bis 2. Dezember 1982 –
Tagungsstätte Löwenstein
Hilfen zur Überwindung der Hindernisse in 
der Evangelisation.
Bibelarbeiten (Bischof H. Sticher)
Referenten: Dr. H. H. Ulrich, W. Reuter, 
R. Scheffbuch
112 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

21. bis 25. März 1983 – Hirschluch
Biberarbeiten (U. Holmer und Horak, CSSR)
Referenten: Morgenstern, F. Hoffmann, H. G. 
Sachse, Kern, Dr. Hinz, G. Osei-Mensah

29. November bis 1. Dezember 1983 – 
„Neues-Leben-Zentrum“, Wölmesen 
Unser evangelistischer Dienst am säkulari-
sierten Menschen.

Bibelarbeiten (E. Schäfer)
Referenten: G. Rumler, E. W. Erdlenbruch, 
U. Parzany, A. Schulte
125 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 6. April 1984 – Elbingerode
Bibelarbeit (J. Hasselhorn)
Referenten: F. Hoffmann, G. Fischer, 
Aeschlimann (Schweiz), Steffens, 
Natho, Schirrmeister, May 

4. bis 6. Dezember 1984 – 
„Haus Höhenblick“, Braunfels  
Heiligung – Gabe und Aufgabe.
Bibelarbeiten (Präses K. Heimbucher)
Referenten: Prof. Dr. Ruhbach, K. Scherer, 
Th. Sorg, P. W. Schäfer
114 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

25. bis 29. März 1985 – Neudietendorf
Bibelarbeit (E. Wonneberger)
Referenten: J. Metzler, Bischof Dr. Demke, 
Dr. P. Toaspern, H. G. Sachse, Krüger, Ober-
kirchenrat Saft, Dr. Th. Lehmann

3. bis 5. Dezember 1985 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Evangelisation und Erweckung.
Bibelarbeiten (P. Strauch)
Referenten: A. Schulte, Prof. Dr. G. W. Peters, 
R. Kriese
104 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Das werde ich nie vergessen: Es war 1985 auf der 

Evangelistenkonferenz in Patmos. Einer der 

Pioniere und Väter der AEM und der erste Leiter 

der Akademie für Weltmission in Korntal, Prof. 

George W. Peters, sprach über Erweckung. 

„Brüder“, sagte er in seinem unnachahmlichen 

russisch-kanadischen Akzent, „wenn der Heilige 

Geist uns wirklich erfasst, dann wird er sich nicht 

an unsere Programme halten. Er ist frei und will 

frei über uns verfügen.“ Und dann rief er uns zur 

„Hingabe“ auf. 

Wenn ich an die Deutsche Evangelistenkonfe-

renz denke, fällt mir zuerst diese Begegnung 

ein. Nein, es war nicht allein das Referat, es war 

diese geistlich dichte Erfahrung der Nähe und des 

Redens Gottes, die mich damals ergriff und mich 

neu als „Evangelist“ in Bewegung brachte. Diese 

„Ergriffenheit“ gehört zur Segensgeschichte der 

Evangelistenkonferenz und wird auch für ihre 

Zukunft entscheidend sein.

Peter Strauch
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17. bis 21. März 1986 – Woltersdorf
Bibelarbeit (Wollstadt)
Referenten: Blaser (Schweiz), Langsam, 
Pastucha, Horak, Bischof Dr. Forck, Dr. Lange, 
Frau Dr. Schikarski, Kern, Linn, Dr. P. Toaspern

3. bis 5. Dezember 1986 – 
„Haus Höhenblick“, Braunfels
Erweckung und Gemeindeaufbau.
Bibelarbeiten (H. Wolfsberger)
Referenten: V. Scheunemann, Dr. O. Diehn, 
R. Bosch, Dr. Rott
110 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 10 März 1987 – Lobetal
Bibelarbeit (Wollstadt)
Referenten: F. Hoffmann, W. Buchwald, 
Lisztwan, Bender, Obst

2. bis 4. Dezember 1987 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid
Evangelisation in einer nachchristlichen Zeit.
Bibelarbeiten (G. Hopp)
Referenten: H. Übler, J. Blunck, S. Schärer, 
G. Röckle
80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

21. bis 25. März 1988 – Woltersdorf
Bibelarbeit (R. Woyke)
Referenten: Dr. Th. Lehmann, R. Dick, Bürklin, 
Konsistorialpräsident M. Stolpe, Schärer, 
F. Hoffmann, Pastucha, Laue
Wahl von Uwe Homer zum 1. Vorsitzenden 

und Fritz Hoffmann zum 2. Vorsitzenden. 
Stellvertreter: Rainer Dick, Eberhard Laue.

6. bis 8. Dezember 1988 –
„Haus Höhenblick“, Braunfels  
Die Botschaft vom Heil.
Bibelarbeiten (H. Bärend)
Referenten: Dr. H. Burkhardt, Dr. W. Bittner, 
R. Straube 
81 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

3. bis 7. April 1989 – Woltersdorf
Bibelarbeit (Wollstadt)
Referenten: Drechsel, Dr. Th. Lehmann, 
Morgenstern, U. Holmer

5. bis 7. Dezember 1989 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Die evangelistische Verkündigung.
Bibelarbeiten (M. Otto)
Referenten: H. Weidemann, J. Hansen, 
Chr. Morgner, A. Schulte, K. Teschner
106 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 6. April 1990 – Woltersdorf
Bibelarbeiten (A. Pohl, P. W. Schäfer, Polzin, 
Holmer)
Referenten: Dick, H. G. Sachse, Pohl, Kraska, 
Kirchenpräsident Natho, Bittner, Polzin
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Die Jugendevangelisten aus Ost und West trafen 

sich jährlich in Ost-Berlin für einen Tag. 

Der war prall gefüllt mit Referaten und Aus-

tausch von praktischen Erfahrungen, theolo-

gischen Meinungen, neuen Liedern, Apfelsinen 

und über die Grenze zu schmuggelnden Predigt-

kassetten. Es ging locker, spontan und äußerst 

sachkonzentriert zu und war eine gegenseitige, 

nachhaltige Bereicherung. Als sich Ost und West 

vereinigten, fingen wir nicht bei Null an. Wir 

waren schon seit Jahren eine Gemeinschaft. 

Theo Lehmann
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4. bis 6. Dezember 1990 – 
„Haus Höhenblick“, Braunfels 
Evangelisation im Umfeld von Säkularisation 
und neuer Religiosität.
Bibelarbeiten (K. Vollmer, M. Bönig)
Referenten: A. Liese, K. Vollmer
108 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

18. bis 22. März 1991 – Woltersdorf
Bibelarbeit (K. Eißler)
Referenten: Morgenstern, Dr. P. Toaspern, 
Lohmann, U. Simon, Ammensdörfer, 
Oberkirchenrat Ziegler

3. bis 5. Dezember 1991 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Das persönliche Leben des Evangelisten.
Bibelarbeiten (U. Holmer)
Referenten: A. Kühner, Dr. G. Wieske, 
D. Scheunemann, P. Lenz, K. H. Gromberg
90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

6. bis 10. April 1992 – Herrnhut 
Bibelarbeiten (W. Sartorius) 
Referenten H. Steeb, Scherlies, H. Lange, 
J. Walter (Warschau), Stahn, Hecker, Bischof 
Dr. Rogge
Vereinigung der Evangelistenkonferenz Ost 
mit Evangelistenkonferenz West.
Damit Ende einer �7-jährigen Geschichte der 
Evangelistenkonferenz Ost.

2. bis 4. Dezember 1992 –
„Haus Höhenblick“, Braunfels  
Der Okkultismus und die evangelistische 
Verkündigung und Seelsorge.
Bibelarbeiten (P. W. Schäfer)
Referenten: Dr. H. J. Ruppert, A. Hildebrand, 
Dr. H. Stadelmann,  F. Vogel
106 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

30. November bis 2. Dezember 1993 – 
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Theologie der Evangelisation.
Bibelarbeiten (H. G. Sachse)
Referenten: A. Schulte,  J. Swoboda, 
Bischof W. Klaiber
115 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

29. November bis 1. Dezember 1994 – 
„Geistliches Rüstzentrum“, Krelingen 
Evangelisation und Gemeindegründung.
Bibelarbeiten (Dr. H .P. Hempelmann)
Referenten: Dr. H. P. Hempelmann, 
Dr. Cochlovius, B. Schlotthoff
112 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

5. bis 7. Dezember 1995 – „Christliches 
Erholungsheim Westerwald“, Rehe 
Evangelistischer Dienst und die Einzigartig-
keit Jesu Christi.
Bibelarbeit (Dr. W. Schlichting)
Referenten: Dr. W. Schlichting, 
Prof. Dr. P. Beyerhaus, R. Somaries
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Ich wünsche der Deutschen Evangelistenkonferenz, 

dass sie ...

... eine Christus-Bewegung bleibt. Jesus Christus ist 

der Herr. Nötig sind Evangelisten, die selber leben, 

was sie andern predigen. 

Und das profiliert, eindeutig und einladend.

... Menschen Mut macht zum Bibellesen. Wir 

brauchen begeisterte Bibelleser, die leben, was sie 

verstanden haben! 

... die Theologie nicht vergisst. Denn: „Angst 

vor dem Denken ist Unglaube“ (Adolf Schlatter).      

... Menschen ermutigt zum Gebet. 

... Sehr zurückhaltend ist mit Zahlen von Bekeh-

rungen und anderen „Erfolgsgeschichten“. Wir 

werden durch keine Statistik gerechtfertigt.

... sich an den Begabungen der Evangelistinnen 

freut und sie genauso hoch schätzt wie die eigenen.  

 Birgit Winterhoff
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3. bis 5. Dezember 1996 –
„Geistliches Rüstzentrum“, Krelingen 
Sehnsucht nach Erweckung.
Bibelarbeiten (D. Scheunemann)
Referenten: Dr. P. Zimmerling, J. Müller, 
F. Schirrmeister, K. Eickhoff
118 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 4. Dezember 1997 –
„Haus Patmos“, Siegen-Geisweid 
Zukunftsangst und Zukunftshoffnung.
Bibelarbeiten (Chr. Morgner)
Referenten: Prof. Dr. Rohrmoser, 
Chr. Morgner, Prälat Dr. G. Maier
111 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

1. bis 3. Dezember 1998 – Evangelisch-Lu-
therische Volkshochschule Hesselberg  
Der Evangelist – Geschenk Gottes an die 
Gemeinde.
Referenten: Prof. Dr. E. Winkler, M. Beutel, 
M. Brändl, Prälat i. R. R. Scheffbuch, 
Landesbischof Dr. Th. Sorg 
89 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

7. bis 9. Dezember 1999 –
„Geistliches Rüstzentrum Krelingen“ 
50 Jahre Deutsche Evangelistenkonferenz
Jesus Christus allein.  
Referenten: H. Bärend, Bischof Dr. Klaiber,
H. Wolfsberger, J. Hansen, Prof. Beyerhaus
150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

5. bis 7. Dezember 2000 –
„Tagungsstätte Hohegrete“, Pracht
Bei Christus bleiben – zu den Menschen 
gehen.
Bibelarbeit (Dr. Th. Lehmann)
Referenten: B. Weber, Dr. St. Holthaus, 
U. Parzany 
146 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

4. bis 6. Dezember 2001 – 
Hotel Engelsbach, Friedrichroda
Der Ruf zur Entscheidung.
Referenten: A. Schulte, Fr. Vogel, E. Laue, 
Bischof Dr. W. Klaiber
141 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

3. bis 5. Dezember 2002 – 
„Schönblick“, Schwäbisch Gmünd 
Evangelisation zwischen Provokation und 
Anpassung.
Bibelarbeit (S. Kettling)
Referenten: Dr. R. Hille, S. Kettling, 
Dr. E. Berneburg, M. Kamphuis, H. Josua
125 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

2. bis 4. Dezember 2003 – „Christliches 
Erholungsheim Westerwald“, Rehe 
Das Evangelium und die „Now Generation“. 
Referenten: W. Schulte, Dr. St. Holthaus, 
Dr. R. Werner, J. Swoboda
149 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Das Licht der Gnade Gottes gilt allen Menschen. 

Zum Grundauftrag der Gemeinde Jesu gehört 

es, diese neue Wirklichkeit anzusagen und Men-

schen einzuladen, in diesem neuen Licht zu leben. 

Inhaltlich profiliert und gleichzeitig vielfältig in 

den Formen, dringlich und doch nicht drängerisch 

bringen Evangelistinnen und Evangelisten diese 

gute Botschaft in die Öffentlichkeit. Die Sehnsucht, 

dass Menschen auch heute zum Glauben finden, 

motiviert zu immer neuer Leidenschaft im evange-

listischen Dienst. 

Gut, dass es nun schon 60 Jahre lang mit der 

Deutschen Evangelistenkonferenz einen Raum 

zur Stärkung und zur Fortbildung für Evange-

listinnen und Evangelisten gibt. 

Danke für die gute Zusammenarbeit in der Arbeits-

gemeinschaft Missionarische Dienste (AMD).  

Dr. Erhard Berneburg 

Jesus ist der Mittelpunkt und soll das in allem, was 

ihr tut auch bleiben. Vertraut ihm in allen Dingen.

Bernhard Rebsch
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29. November bis 2. Dezember 2004 –
„Geistliches Rüstzentrum Krelingen“  
Evangelisten braucht das Land.
Referenten: Dr. J. Zimmermann, Chr. Riecke, 
H. und A. Backhaus, Dr. Chr. Morgner
129 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

28. November bis 1. Dezember 2005 – 
„Schönblick“, Schwäbisch Gmünd
Missionarisch verkündigen – vom Event zur 
Verbindlichkeit.
Referenten: Landesbischof  Dr. G. Maier, 
U. Parzany, L. Scheufler, J. Diehl
122 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

4. bis 7. Dezember 2006 – 
„Haus Solling“, Dassel  
Der Heilige Geist in der Evangelisation.
Referenten: W. Schmückle, Dr. E. Hagedorn, 
H. Bärend, Dr. O. Föller
105 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

3. bis 6. Dezember 2007 – 
Langensteinbacher Höhe, Karlsbad
Einzigartigkeit und Vielfalt – das Evangelium 
in einer multikulturellen Gesellschaft
A. Schäfer, Dr. St. Holthaus, Prof. Dr. Chr. 
Schirrmacher, Dr. M. Spieker, Dr. E. Berneburg  
130 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

3. bis 5. Dezember 2008 – 
Berliner Stadtmission
Gemeinsame Konferenz mit der Arbeitsge-

meinschaft Jugendevangelisation und der 
Koalition für Evangelisation. 
Jung, alt – immer wieder ansprechbar?!
Bibelarbeit (Dr. F. Eißler)
Referenten: B. Weber, A.-K. Schröder, 
Prof. Dr. P. Zimmerling
217 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

30. November bis 3. Dezember 2009 –
 „Schönblick“, Schwäbisch Gmünd
60 Jahre Deutsche Evangelistenkonferenz
Fokus Familie – Evangelisation in der Post-
moderne.
Gemeinsame Konferenz mit der Arbeitsge-
meinschaft Missionarische Kinderevangeli-
sation.
Bibelarbeiten (Dr. H.-G. Wünch, Dr. S. Kettling, 
Dr. Th. Lehmann, M. Sachs)
Referenten: M. Kotsch, Dr. S. Kettling, 
M. Calladine
ca. 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
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Das Thema Evangelisation spielt in meinem Leben 

eine wichtige Rolle. Bei einer Evangelisation habe 

ich mein Leben bewusst Christus übergeben. Als 

Neutestamentler habe ich mir die biblischen Grund-

lagen einer Theologie der Evangelisation erarbeitet. 

Mich hat das in der Überzeugung bestärkt, dass wir 

eine Form der Evangeliumsverkündigung brau-

chen, die in besonderer Weise Menschen zu Jesus 

ruft und zum Glauben einlädt. Ich habe aber auch 

erkannt, dass es nicht darum gehen kann, heraus-

ragende Verkündiger zu kopieren oder überkom-

mene Formen einfach zu tradieren. Ich habe deshalb 

als Dozent am Theologischen Seminar versucht, 

zusammen mit Studierenden neue Formen der 

evangelistischen Verkündigung zu erproben, und 

bereue heute, dass ich nicht früher damit begonnen 

habe. In all diesen Jahren der Beschäftigung mit 

Fragen der Evangelisation habe ich bei den „Profis“ 

unter den Evangelisten immer aufgeschlossenen 

Gesprächspartner gefunden. Darum gelten mein 

Dank und meine Segenswünschen der Deutschen 

Evangelistenkonferenz, die immer auch ein Forum 

für diese Fragen gewesen ist.  

Dr. Walter Klaiber



50

Statement

Hommage für die Evangelisten 

und Evangelistinnen im Lande

Die Deutsche Evangelistenkonferenz ist einzigartig 

in der guten Mischung von biblischer Klarheit und 

gesegneter Vielfalt. Hier begegnen und fördern sich 

Männer und Frauen, die auf mich immer wie ein 

Kaleidoskop der real existierenden Christengemeinde 

auf Erden wirken. Leidenschaftliche Jesusliebhaber 

mit kompromisslos biblischer Grundorientierung –

das ist vielleicht die kürzeste und treffendste Kenn-

zeichnung dieser berufenen Boten und Botinnen 

Gottes. Evangelisten haben ihr Herz zutiefst an eine 

zweifache Aufgabe verloren: In die Nachfolge Jesu 

einzuladen und zu Jesus Bekehrte in der örtlichen 

Gemeinde zu verankern.

Und auf dieser Grundlage findet man immer wieder 

die erstaunlichsten Ausprägungen von Frömmigkeit 

und Persönlichkeit. Da sind die leisen Zeugen, die 

Nachdenklichen, auch die gelegentlich Lauten und 

manchmal gar Schrillen. Ich denke an die apologe-

tisch Überzeugenden und die Bußprediger von der 

Fulminanz eines Savonarola. Gelehrte Theologen und 

vielseitig Gebildete begegnen den gerne auf Holz-

schnitt Reduzierten. Da gibt es die methodisch Erz-

konservativen und die hinreißend 
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Kreativen, Fragende und Ahnungsvolle und gelegent-

lich auch den unausrottbaren Besserwisser. Wir begeg-

nen dem fröhlichen Marktschreier und dem Dozenten 

der reinen und umfassenden Lehre, staunen über 

Endzeitspezialisten jedweder Provenienz und biblisch-

theologische Breitbandbegabungen.

Es treffen sich die charismatisch Bewegten und auch 

die anticharismatisch Gabenbeschenkten, Theologie-

verächter und fundierte, tiefschürfende Theologen, die 

ja wissen, dass Evangelisation eh eminent theologisch 

ist. Da sind die Aus-der-Hüfte-Schießenden und die 

sorgfältig der Drei-Punkte-Disposition Verpflichteten, 

die mit ansteckendem Humor Gesegneten und die in 

großer Ernsthaftigkeit Mahnenden. Nicht zu vergessen 

die mit der Sprache eher auf Kriegsfuß Stehenden 

(wie D. L. Moody etwa) und die eloquent Sprachschöp-

ferischen. Und sie alle immer wieder „auf einem 

Haufen“ in der Deutschen Evangelistenkonferenz. 

Herrliche Männer und Frauen. Nur scheinbar zu-

sammengewürfelt. In Wirklichkeit aber durch Gottes 

liebevolle große Sendung zueinander geführt und 

aneinander gewiesen. Geschenk Gottes!

Danke, dass Ihr mich über 40 Jahre lang auf diesem 

Weg voller Überraschungen mitgenommen habt!

Wilfried Reuter



Ich schäme mich des Evangeliums nicht,
denn es ist eine Kraft Gottes,
die selig macht alle, die daran glauben.
                          Römer 1,16


